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Vom Reichstage. 


[Reichstag.] 99. Sitzung am 15. April. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Arbeiterihuggefeges fort. 

$ 134 d lautet‘ 

Vor dem Erlaß der Arbeitsordnung oder eines Nachtrags 
zu derſelben iſt den in der Fabrit, oder in den betreffenden Ab⸗ 
theilungen des Betriebes beſchäftigten großjährigen Arbeitern 
Gelegenheit zu geben, ſich über den Inhalt derſelben zu äußern. 

ür Fabriken, für welche ein ſtändiger Arbeiterausſchuß 
beſteht, wird dieſer Vorſchrift durch Anhörung des Ausſchuſ⸗ 
ſes über den Inhalt der Arbeitsordnung genügt. 

Abg. Auer (Soz.) beantragt, den zweiten Abſat zu ſtreichen. 

Abg. Drees bach (Soz.): Nach den 5 eſtimmungen 
hat der Beſitzer garnicht nöthig, die Wünſche der Arbeiter zu be⸗ 
tückſichtigen. Er hat nur nöthig, der unteren Verwaltungsbehörde 
die Mitthellung zu machen, daß er der Vorſchrift des Geſetzes ge⸗ 
nügt habe. Dabei hat die Aeußerung der Arbeiter über die Ar⸗ 
beitsordnung gar keinen praktiſchen Werth. Eben fo gut könnte 
man einfach fagen: der Fabrikbeſitzer ſetzt die Ordnung feſt. Es 
it aber grauſam, wenn dem Arbeiter gejagt wird; du haft dich dem 
zu unterwerfen, was der Fabrikant für gut befindet. Mir liegt 
eine Fabrikordnung vor, wonach der Arbeiter ſich auf 6 Monate 
verpflichten muß, die Fabrik aber behält ſich das Recht vor, den 
Arbeiter ſofert zu entlaſſen. Wenn man uns immer den Vorwurf 
macht, daß wir zu unbeſcheiden find, jo muß ich jagen, daß wir 
ſchon zu oft und zu viel Beſcheidenheit gezeigt haben, aber fie 
muß auch einmal ihre Grenzen haben. 

Abg. Oechelhäuſer (nl.): Der vorliegende 3 134 d mag 
keine große praktiſche Tragweite haben, er iſt aber trotzdem von 
Bedeutung. Es wird hier zum erſten Mal das ſtrengrechtliche 
Gebiet verlaſſen und eine Abſchweifung auf das Gebiet des mo⸗ 
raliſchen Verhältniſſes von Arbeiter und Arbeitgeber gemacht. Ich 
ehe auf einem vermittelnden Standpunkt, ich will einerſeits den 
Rechten des Fabrikinhabers auf Feſtſtellung der Arbeltsbedingungen 
nichts vergeben, andererſeits din ich der Meinung, daß der Ar⸗ 
beiter über dieſe ganze Sache, über ſeine Hausordnung möchte 
ich ſagen, gehört werden muß. Dieſem Anſpruch muß aaa 
getragen werden. Wenn allerdings der Arbeitgeber das wäre, 
was die Sozialdemokraten ſagen, ein Blutſauger und Aehnliches 
Guruf bei den Sozialdemokraten), ſo hätte der Vorredner Recht, 
dann würde dies Geſetz dem Arbeitgeber und dem Arbeiter ledig⸗ 
lich Brei um den Mund ſchmieren. Glücklicherweiſe ſtehen aber 
nue Herren Sozialdemokraten mit dieſer Anſicht Über den Arbeits 
eder allein. Was iſt nun die Folge der Beſtimmung über die 

nhörung der Arbeiter betr. die Fabrikordnung? Der Arbeitgeber 
mag dieſe noch fo umſichtig entwerfen, einzelne Bejtimmungen 
werden doch den Beifall der Arbeiter nicht finden. Wird der 
Arbeiter darüber nicht gehört fo entſteht Mißſtimmung, die fich 
im Verborgenen weiter int, und das gute Verhältniß iſt geſtört. 
Wird der Arbeiter aber gehört und es gefallen ihm einzelne Be⸗ 
ſtimmungen nicht, ſo kann zweierlei ſtattfinden: entweder ändert 
der Arbeitgeber die Arbeitsordnung nach den Wünſchen des Ar⸗ 
belters, dadurch kann das gute Einvernehmen zwiſchen Beiden nur 
ewinnen, oder der Arbeitgeber berückſichtigt die Ausſtellungen der 
rbelter nicht oder nur theilweiſe — dann wird er ſeine Ablehnung 
begründen und entweder ſeine Arbeiter von der Triftigkeit ſeiner 
Gründe überzeugen oder ihnen wenigſtens die Ueberzeugung bei⸗ 
bringen, daß er aus guten Gründen die Ablehnung ausgeſprochen 
Ir Auch in diefem Fall wird zum Mindeſten keine Verſchlechterung 
es Verhältniſſes eintreten. 

Bei der gefegligen Regelung dieſer Frage find einige Punkte 

ſeſtzuhalten, einmal eine unbedingte Freiheit der Wahl, und diefe 
ud eine geheime fein; zweitens eine Vollſtändigkeit der Vertre⸗ 
tung durch alle verſchiedenen Arbeiterklaſſen in den einzelnen Unter⸗ 
nehmungen. Ferner meine ich, daß die Mehrheit der Ausſchüſſe 
aus freigewählten Arbeitern beſtehen muß. In den Ausſchüſſen, 
die ich gegründet habe, ſind meiſt ſämmtliche Mitglieder nur Ur⸗ 
beiter, und es wohnt nur ein Delegirter des Unternehmers den 
Sitzungen bei, der mitredet. Die Befürchtung, daß die Arbeiter 
0 von den Sozialdemokraten ausgenutzt werden könnten, 
thelle ich nicht. Es ſitzen in den Arbeiterausſchüſſen, in hunderten 
und tauſenden von Krankenkaſſenvorſtänden Sozialdemokraten, ohne 
daß an dieſer Zuſammenſetzung dieſe Inſtitute zu Grunde ge⸗ 
angen wären. Wer den rechten Takt und den guten Willen hat, 
ommt ſelbſt mit Sozialdemokraten ganz gut aus. Der Leiter 
einer vom Staat betriebenen großen Werkſtatt ſchrieb mir geſtern, 
eine ſämmtlichen Arbeiter, 700 an der Zahl, hätten ſozialdemo⸗ 
kratiſch gewählt, er käme aber trotzdem gut mit ihnen aus; be⸗ 
ſenders hoch ſtellt er feinen Arbeikerausſchuß. 

Ich halte die Bildung von Arbelterausſchüſſen gerade bet 
ſozialdemokratiſch een Arbeiterſchaften für angezeigt. 
Dafür ſpricht auch die Bewegung in Berlin. Hier, wo die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation am ſtärkſten iſt, beſtehen bereits in ſechs 
gan Fabriken ſolche Ausſchüſſe, durch die das Verhältniß zwiſchen 

rbeitgeber und Arbeiter immer enger ſich ſchließt. 

Ein Arbeiterausſchuß kann ſeine Zeit aber nicht blos mit 
Begutachtung von Fabritordnungen ausfüllen; feine Befugniſſe 
müſſen ausgedehnt werden, er ſoll mitſprechen in der Frage der 
Annahme und Eutlaſſung der Arbeiter, der Beftrafungen u. |. w., 
ia, es find uns ſogar Ausſchüſſe bekannt, wo die Lohnfrage, die 
Arbeitszeitfrage erörtert wurden, und die Berichte ſagen überein⸗ 
kimmeno, daß die Differenzen auf dieſe Weile zur größten Bes 

digung beider Theile beigelegt worden ſind. Immerhin muß 
un vorſichtig fein, Befugniſſe laſſen ſich leichter ausdehnen, als 
eder einſchränken; ferner halte ich es für richtig, um der Eins 
tung Leben, Rückgrat und Halt zu geben, daß ſte von vorne⸗ 
herein mit der Mitwirkung an allen Wohlfahrtseinrichtungen be⸗ 
kraut würden. Zu dieſen rechne ich in erſter Inſtanz die Errich⸗ 
tung von freiwilligen Hülfskaſſen, ſowie alle übrigen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, wie Konſumvereine, Arbeiterordnungen u. dergl. 
a: Bedeutung der Arbeitsausſchüſſe liegt darin, daß fle ein 
ampfesfeld gegen die Sozialdemokraten bilden. 


dierauf wird unter Ablehnung des Antrages Auer 134d 
ingenommen. 2 1 & f.) 


Vom Landtage. 


an 69. Sitzung am 15. April. 
Die erathung der Landgemeindeordnung wird fortgeſetzt bei 
118 der Vorlage. Danach ſollen Gemeindevorſteher und Schö 
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Abg. Frhr. v. Huene (Etr.) beantragt, den zweiten Abſatz 
des Paragraphen, welcher Beſtimmungen über die Wahl eines be⸗ 
ſoldeten Gemeindevorſtehers trifft, zu ſtreichen. 

Abg. Eberty (freiſ.) beamragt eine Abänderung dahin, daß 
die Anſtellung eines beſoldeten Gemeindevorſtehers auf Gemeinden 
mit kollegialiſchem Gemeindevorſtand beſchränkt werde. 

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freik.) bemerkt, bei dem Antrage 
des Abg. Freih. v. Huene ſei zu bedenken, daß wohl Gemeinden 
exiſtiren könnten, in denen ſich Niemand finde, der das Amt eines 
Gemeindevorſtehers als Ehrenamt übernehme. Deshalb müßte 
die Möglichteit gegeben ſein, eine Beſoldung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers feſtzuſetzen. ) 

Der von der Kommiſſion hinzugefügte Abſatz 2 wird aber 
geſtrichen. 

Zu $ 78, welcher von der Art der Ausübung der Wahl handelt, 
beantragt Abg. v. Huene (Centr.) einen Zuſatz dahin, daß die 
Gemeindewähler, welche im Beſitze mehrerer Stimmen ſind, auch 
die dementſprechende Zahl von Stimmzetteln abgeben dürfen. 

Miniſter Herrfurth ertlärt ſich mit der Aenderung einver⸗ 
ſtanden, bittet aber eine korrektere Faſſung nicht bis zur dritten 
Leſung aufzuſchieben, da das Geſetz dem Herrenhauſe ſchon 
bei ſeinem demnächſtigen Zuſammentritt (23. April) vor⸗ 
gelegt werden ſolle und man daher die dritte Leſung vor allen 
Verzögerungen freihalten müſſe. 

Die Aenderung wird demgemäß in anderer Faſſung beantragt 
und angenommen. 

Nach 5 81 kann die Wahl des Gemeindevorſtehers auch 
durch Zuruf ſtattfinden, falls keiner der Wähler Widerſpruch 
erhebt. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) beantragt Streichung dieſes 
Paragraphen. . 

ür Beibehaltung des Paragraphen tritt außer dem Miniſter 
des Innern Herrfurth, der die dadurch herbeigeführte Abkürzung 
des Wahlverſahrens betont, der Abg. Gerlich (freikonſ.) ein, 
welcher betont, daß ſchon jetzt haufig die Wahl durch Akklamation 
tatifindet. 

Gegen die Stimmen der Konſervativen wird die Streichung 
des 5 81 beichlojjen. 

Zu 5 82, melcher beſtimmt, daß über Annahme oder Ab⸗ 
lehnung der Wahl binnen einer Woche Entſcheidung zu treffen 
ſei, beantragt 

Abg. Bohtz (konſ.) einen Zuſatz, nach welchem im Falle der 
Ablehnung einer Wahl vom Wahlvorſtand ſelbſt ſofort eine Neu⸗ 
wahl anzuberaumen ſei. 

Abg. Bohtz (fon).) vertheidigt feinen Antrag mit dem Hin⸗ 
weis darauf, datz bei Anberaumung der Neuwahl durch den Land⸗ 
rath unnütz Zeit verloren gehe, während 

Miniſter des Innern Herrfurth hervorhebt, daß es doch 
wünſchenswerth ſei, daß der Landrath erſt Kenntniß von der 
Sachlage erhalte. 

Unter Ablehnung des Antrages Bohtz wird z 82 in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. Zu 8 83 wird ein Antrag 
von Heydebrand (konſ.) angenommen, wonach vor Beſtätigung 
der Gemeindevorſteher und Schöffen durch den Landrath ein 
Gutachten des Amtsvorſtehers erfolgen ſoll. 

Nach $ 107 ſollen die Sitzungen der Gemeindeverſammlung 
und Gemeindevertretung öffentlich ſein. 

Die Abgg. Neubarth und Gen. (freikonſ.) beantragen, 
die Oeffentlichkeit bei den Gemeinde-Verſammlungen auszu⸗ 
ſchließen. 

Abg. Neubarth führt zur Begründung ſeines Antrages aus, 
daß nach jetzigem Rechte die Gemeindeverſammlungen nicht öffent⸗ 
lich ſeien. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen Bemeinde-Ver⸗ 
tretung und ⸗Verſammlung ſei hierbei, daß jene ein Mandat von 
den Gemeindewählern habe und denſelben Rechenſchaft ſchuldig 
ſei, dieſe nicht. Die Oeffentlichkeit der Gemeinde-Verſammlungen 
werde bei vielen Gelegenheiten, z. B. bei Jagdverpachtungen zu 
Feindſchaft, Erregung und Streitigkeiten führen. 

Miniſter Herrfurth erachtet einen Theil der Gründe des 
Vorredners für richtig, hält aber die Oeffentlichkeit der Gemeinde⸗ 
verfammlung für geboten, weil nach $ 42 das Stimmrecht der 
mit einem Einkommen von 660 bis 900 Mark eingeſchätzten Ge⸗ 
meindemitglieder von den Gemeindebeſchlüſſen abhängig ſei. Dieſe 
Mitglieder hätten alſo ein lebhaftes Jutereſſe an den Gemeinde⸗ 
beſchlüſſen und müßten denſelben beiwohnen können. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) hält eine ordnungsmäßige Ge⸗ 
meinde ⸗Verſammlung in der Oeffentlichteit ſchon aus lokalen 
Gründen für unmöglich und beantragt die weitergehende Beſtim⸗ 
mung, daß auch für die Gemeindevertretung die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen fein ſolle, wenn fie nicht durch Ortsſtatut be⸗ 
ſchloſſen wird. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde) erklärt ſich ebenfalls gegen jede 
Oeffentlichkeit. In kleinen Ortſchaften lade der Schulze die Ge⸗ 
meindevertreter zu ſich in ſeine Wohnung; wenn da noch Andere 
Zutritt hätten, ſo würde ihm doch das ſehr unangenehm ſein, 
noch mehr aber ſeiner Frau, die nachher das Auskehren zu be⸗ 
ſorgen hätte. (Heiterkeit.) 

Abg. Frhr. v. Hue ne (Str.) meint, man könne doch auf 
keinen Fall den Gemeindemitgliedern verwehren, den Verhandlun⸗ 
gen beizuwohnen. Die Oeffentlichteit dürfe nur ausgeſchloſſen 
werden, wo es unbedingt nöthig ſel. 

Abg. Hobrecht (natlib.): Die Bedeutung des Paragraphen 
iſt nur die, daß die Verſammlung keine geheime iſt. Was nöthig 
iſt, um Störungen zu vermeiden, das gehört in die Verſammlungs⸗ 
polizel, die von dieſer Beſtimmung gar nicht berührt wird. 

Nach Ablehnung des Antrages Rauchhaupt wird der Antrag 
Neubarth mit 125 gegen 116 Stimmen und mit dieſem der ganze 
Paragraph angenommen, 

ach $ 110 kann unentſchuldigtes Ausbleiben aus den Ver⸗ 
ſammlungen der Gemeindevertretung ſowie ordnungswidriges 
Benehmen in dieſen Verſammlungen eine Geldſtrafe von 1 bis 3 
Mark, im Wiederholungsfalle Ausſchließung aus der Verſammlung 
bis auf die Dauer eines Jahres nach ſich ziehen. 

Ein Antrag der Abgg. von Bismarck (konſ.) und von Heyde⸗ 
brand und der Laſa will dieſe Strafe auch für unentſchuldigtes 
Ausbleiben aus den Gemelndeverſammlungen oder für ord⸗ 
nungswidriges Benehmen in dieſen eingeführt wiſſen. 

Nachdem Miniſter des Innern Herrfurth erklärt hat, nichts 
gegen diefen Antrag einwenden zu wollen, wird $ 110 mit der 
urch dieſen Antrag bewirkten Aenderung angenommen. 

$ 113 ſetzt die Bedingungen feſt, unter denen die Veräuße⸗ 
rung von Gemeinde⸗Grundſtücken erfolgen kann. Darin iſt 
nach den Kommiſſtonsbeſchläſſen auch „die einmalige Bekannt⸗ 


machung durch die für die amtlichen Bekanntmachungen vorge⸗ 
ſchriebenen Blätter oder durch ein anderes im Kreiſe erſcheinendes 
Blatt“ vorgeſchrieben. Unter Zuſtimmung des Miniſters des 
Junern wird dieſe Beſtimmung dahin geändert, daß die Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt erfolgen muß. 

Der zehnte Abſchnitt handelt vom Gemeindehaushalt. 
Unter Ablehnung aller Anträge aus dem Hauſe werden die Be⸗ 
ſtimmungen in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Der Kreis- 
ausſchuß hat die Reviſton der Gemeinderechnungen vorzunehmen. 
Fortſetzung der Berathung am Donnerſtag. 


Bur Lage. 

In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche die 
Landgemeinde⸗Orduung durchberathen hat, iſt nur ein 
„fauler Friede“ zwiſchen den reaktionären Konſervativen und 
der Regierung geſchloſſen worden. Das zeigt ſich jetzt fort⸗ 
während. Was eigentlich aus der Landgemeinde-Ordnung 
werden wird, vermag kaum ein Menſch zu ſagen; ob ein 
Meſſer, ein Meſſer ohne Klinge, ein Meſſer ohne Heft, ein 
Meſſer ohne Klinge und Heft d. h. gar keine Reform, wer 
weiß das?! 

Die Herren Rauchhaupt und Genoſſen bringen fortwährend 
Auträge ein, die das Aushängeſchild der Sicherung des 
„bäuerlichen“ Intereſſes tragen, in Wahrheit aber nur die 
Herrſchaft des Großgrundbeſitzes in der ländlichen Kommunal— 
verwaltung erhalten ſollen. Das iſt ſelbſt dem konſervativen 
Minifter des Innern Herrfurth zu arg und er hat ſeiner 
Mißſtimmung ſchon verſchiedene Male Ausdruck gegeben 
3. B. verſtändlich genug vom „Hochmuth“ geſprochen. Wi 
haben in verſchiedenen Si ungen das Schauſpiel erlebt, daß 
wiederholt Freiſinnige, Nationalliberale und die beiden 
Minifter-Abgeordneten Herrfurth und v. Bötticher gegen das 
übrige Haus zuſammenſtimmten, weil eben die genannten 
Parteien wirklich eine Reform der ländlichen Kommunal⸗ 
verhältniſſe wollen. 

Das Centrum hat ſich bei der Abſtimmung nicht immer 
folgerichtig verhalten, und welche Stellung es bei der dritten 
Leſung einnehmen wird, iſt noch nicht klar. Der Centrums⸗ 
Partei kommt es augenſcheinlich in erſter Reihe darauf an, 
ihre Einigkeit auch nach dem Verluſte des Führers zu zeigen. 
Das wird nun ſo gemacht, daß an dem einen Tage die 
agrariſch⸗konſervativen Elemente des Centrums den Aus: 
ſchlag geben, am anderen Tage, zum harmoniſchen Aus- 
gleich, die halbwegs liberalen Elemente. Einmal fügte ſich 
der liuke Flügel in den Willen des rechten, ein anderes 
Mal der rechte in den Willen des linken. So konnte es 
nur geſchehen, daß das Centrum für ſeine Abſtimmung vom 
Donnerſtag von der „Kreuzzeitung“ hoch belobigt wurde, 
während es für ſeine Abſtimmung vom Sonnabend den 
ſchärfſten Tadel erfährt. 

Von dem ganzen § 48 — mit welchem nach der Er⸗ 
klärung des Miniſters die Landgemeindeordnung ſtehen oder 
fallen ſoll — iſt infolge der Haltung des Ceutrums und der 
Konſervativen nur der erſte Abſatz ſtehen geblieben, wonach 
jedem Stimmberechtigten nur eine Stimme zuſteht, / ſämmt⸗ 
licher Stimmen aber auf die Augeſeſſenen entfallen müſſen; 
ſämmtliche Beſtimmungen über Verleihung eines mehrſachen 
Stimmrechts an einzelne Gemeindemitglieder find völlig ge⸗ 
fallen. Die dritte Leſung des Geſetzes muß die Lücke aus⸗ 
füllen, aber in welcher Weiſe das geſchehen ſoll, ift vor— 
erſt bei dem Verhalten der konſervativen Partei und des 
Centrums nicht abzuſehen. 

Die Kreuzzeitungsmänner find den Centrumsleuten fort⸗ 
während handelsgeſchäſtig um den Bart gegangen. Das 
Handelsgeſchäft, welches die „Kreuzzeltung“ dem Cen⸗ 
trum anbietet, iſt eben Folgendes: Das Centrum wünſcht 
beim Einkommenſteuergeſetz im Intereſſe der rheiniſchen Städte, 
der „Wahlburgen“ des Centrums, einen Kommunalzenſus 
von 6 Mk. Das Herrenhaus hatte ihn auf 9 Mk. erhöht. 
Die Konſervativen machen fi) auheiſchig, ihn wieder auf 
6 Mk. herabzuſetzen, wenn das Centrum in Sachen der 
Landgemeindeordnung die Wege der Konſervativen wandelt, 
das heißt, in den preußiſchen Landgemeinden im Weſentlichen 
Alles beim Alten läßt. Indeſſen, die „Krzztg.“ hat ſich an⸗ 
ſcheinend verrechnet. 

Verſchiedene Centrumsblätter legen gegen dieſes Handels⸗ 
2890 Verwahrung ein. Weit ſchlimmer aber für die kon⸗ 
ervativen Gegner der Landgemeindeordnung vom Schlage 
der „Kreuzzeitung“ iſt die Thatſache, daß der konſervatide 
Graf Udo Stolberg, der im Herrenhaus Berichterſtatter 
über das Einkommenſteuergeſetz iſt, offen gegen ſie auftritt. 
Er veröffentlicht in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Erklärung, 
in welcher er ſagt: 

„Das Einkommenſteuergeſetz und die Landgemeindeordnung 
behandeln zwei Gegenſtände, die an und für ſich nichts mitein⸗ 
ander zu thun haben, und die konſervative Partei hat es ſtets 
prinzipiell abgelehnt, Geſetze, die in keinem ſachlichen Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, als Tauſchobjekte zu behandeln. In dem vor⸗ 
liegenden Falle aber würde ein ſolches Beſtreben, ſelbſt wenn 
es beſtände, überhaupt nicht ausführbar ſein.“ 

Das ſieht ſo aus, als ob die Konſervativen des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſich täuſchen, wenn ſie in ihrem Kampf gegen die 
Landgemeindeordnung Unterſtützung vom Herrenhaufe er⸗ 
warten. 

Das Abgeordnetenhaus wird vielleicht ſchon morgen mit 
der zweiten Berathung der Landgemeindeordnung zu Ende 
kommen, worauf alsbald die dritte jolgen ſoll. Trotz aller 
Schwierigkeiten, die fi fortwährend namentlich von konſer⸗ 
vativer Seite gegen das Geſetz erheben, hält man in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen, 1 ſchreibt die „Natlib. Korreſp.“, an 
der Zuverſicht feſt, daß die Landgemeindeordnung zu Stande 


kommen werde und im merentithen anf Grundlage des 
in der Kommiſſion hergeſtellten Kompromiſſes. Die Regie⸗ 
rung iſt, wie man hört, entſchloſſen, ihren ganzen Einfluß 
aufzubieten, um das Zuſtandekommen des Baches ohne 
Preisgabe grundlegender Beſtimmungen zu fichern und wird 
es nöthigenſalls an dem erforderlichen Nachdruck und Ernſt 
nicht fehlen laſſen, d. h. alſo unter Umſtänden das Abge⸗ 
ordnetenhaus auflöſen! 


Im Reichstage hofft man die Berathung des Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes bis Mitte nächſter Woche, 23. April, zu 
beendigen, alsdann ſoll die zweite Berathung des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes ſtattfinden. 

Auf Anregung des Grafen Udo v. Stolberg finden bereits 
Verhandlungen ſtatt zwiſchen Reichstagsabgeordneten und 
Vertretern der Zuckerinduſtrie, um Vorſchläge für die dem⸗ 
nächſt im Reichstage ftattfindende Berathung des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes zu vereinbaren. Die Frage iſt nur, ob dieſe 
eee die Zuſtimmung der Reichsregierung finden 
werden. 

„Die Regierung fol bereit fein, 90 Millionen Mark an 
Ausfuhrprämien zu gewähren gegen Erhöhung der Verbrauchs⸗ 
abgabe auf 18 Mk. Die 90 Millionen Mark präſentirt die 
Regierung zur Auswahl in zwei Verpackungen, entweder 
durch Ausfuhrprämien für 8 Jahre à 1,25 Mk. für den 
Doppelzentner Rohzucker, oder durch Ausfuhrprämien für 
4 Jahre à 1,50 Mk. und für weitere 4 Jahre à 1 Mk. 

Die freiſinnige Partei will einſtimmig, wie Eugen 
Richter in der „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, gegen ein ſolches 
„Kompromiß“ eintreten und es lieber darauf ankommen 
\afien, daß zunächſt Alles beim Alten bleibt. 


Die Aufhebung des Einfuhrverbotes gegen ameri⸗ 
kaniſche Schweine und Schweinefleiſch ſteht bevor. Zur 
nächſt dürſte binnen Kurzem die Wiederzulaſſung lebender 
amerikaniſcher Schweine angeordnet werden, der nach einiger 
Zeit die Geſtattung der Einſuhr von amerikaniſchem Schweine⸗ 
fleiſch, Speck ꝛc. folgen wird. 

Auf eine derartige Maßregel bereitet die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ vor. Das Regierungsblatt macht Mittheilungen über 
die Kontrolvorſchriften in Bezug auf Schlachtvieh, welche von 
der Regierung der Vereinigten Stagten eingeführt ſind. 

Wir haben die Vorſchriften bereits unter „Amerika“ ge⸗ 
bracht und wiederholen nur noch, daß künftig in den Ver⸗ 
einigten Staaten in jedem Schlacht⸗,Pökel⸗ oder Packhauſe ein von 
der Regierung anzuſtellender Inſpektor jedes Stück Rindvieh, 
jedes Schaf und jedes Schwein, deſſen Körper in verarbeitetem 
oder unverarbeitetem Zuſtande für die Ausfuhr nach dem 
Auslande oder für den Verſand nach einem anderen Staat 
der Union beſtimmt iſt, vor und nach der Schlachtung zu 
unterſuchen iſt. Bei Schweinen hat der Inſpektor außerdem 
noch eine mikroſkopiſche Uẽterſuchung auf das Vorhandenſein 
von Trichinen zu veranlaſſen. Alle von unterſuchten Thieren 
herrührenden Produkte ſind in beſonders vorgeſchriebener 
Weiſe zu bezeichnen oder zu ſtempeln. Durch dieſe Vor⸗ 
ſchriften wird, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, das ernſte 
Beſtreben bethätigt, in dem Produktionslande ſolche geſund⸗ 
heitliche Maßnahmen zu treffen, welche, wenn ſie in 
Vollzug gebracht ſind und gewiſſenhaft ausgeführt werden, 
den betreffenden Ausfuhrländern die Möglichkeit bieten 
können, nach Anordnung der als Ergänzung zu jenen ameri⸗ 
kaniſchen Beſtimmungen etwa nothwendigen Kontrollvor⸗ 
ſchriften die Aufhebung bezw. Abänderung der gegen ameri⸗ 
kaniſches Schweinefleiſch ſeiner Zeit unter anderen Verhält⸗ 
niſſen erlaſſenen Einfuhrverbote ins Auge zu faſſen. 

Darnach iſt anzunehmen, daß der Bundesrath bald das 
Einfuhrverbot aufheben wird, welches bisher beſonders durch 
den Hinweis auf die mangelhafte Sanitätspolizei der Ameri⸗ 
kaner begründet wurde. 


Das Wahlergebniß aus dem 19. hannoverſchen Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt. Es 
wird aber, nach den vorliegenden telegraphiſchen Meldungen, 
wahrſcheinlich zur Stichwahl zwiſchen dem Reichskanzler 
a. D. Fürſt Bismarck und dem Hamburger Cigarrenarbeiter 
Schmalfeld kommen. 

Aus Geeſtemünde meldet uns heute der Telegraph: 

Bis jetzt (8 Uhr Vorm) iſt erſt das Ergebniß aus 
10 Bezirken bekannt. Es erhielten: Fürſt Bismarck 3223, 
Rentier Adloff⸗Hamburg (deutſchfrſ.) 1530, v. Plate (Welfe) 
1391, Cigarrenarbeiter Schmalfeld (Sozialdemokrat) 3264 
Stimmen. Aus etwa 60 Bezirken fehlt aber noch das 
Wahlergebniß. 

Bei der letzten Wahl im Februar 1890 wurden im 19. 
hannoverſchen Wahlkreise für den nationalliberalen Kandidaten 
abgegeben: im erſten Wahlgang 8086 Stimmen, für den 
freiſinnigen Kandidaten Hänel 1798, für den Kandidaten der 
Welfen v. Plate 2332 und für den Sozialdemokraten 4888. 
Bei der Stichwahl ſiegte alsdann der Nationalliberale mit 
13 722 gegen 6255 Stimmen. Die Zahl der Wahlberechtig 
ten im Kreiſe betrug im Jahre 1890 29 494. 


Der italieniſche Miniſterpräſident Rudint und der englis 
che Botſchafter Lurd Dufferin haben dieſen Mittwoch ein 
Protokol über die Abgrenzung des Einflußgebiets Italiens 
und Englands in Afrika vom Blauen Nil bis zum 
Rothen Meere unterzeichnet. Hierdurch iſt die Abgrenzung 
der beiderſeitigen Einflußgebiete auch weſtlich und nördlich 
von Aethiopien und der Erythräiſchen Kolonie vervollſtändigt. 

— 
Berlin, 15. April. 

— Der Kaiſer reiſt in der nächſten Woche auf mehrere 
Tage nach Thüringen zur Auerhahnjagd. Er wird am 
23. d. Mts. auf der nn eintreffen. 

— An dem Uebertritt der griechiſchen Kronprin⸗ 
eſſin, der Prinzeſſin Sophie, der Schweſter unſeres 
aiſers, zur griechiſchen Kirche iſt kaum mehr zu zweifeln. 

In Hofkreiſen iſt man davon überzeugt. Da der Kronprin⸗ 
zeſſin in den Ehepakten der freie Wille des Uebertritts ge⸗ 
laſſen iſt, fo ift ein Zwang ausgeſchloſſen, umſomehr, als der 
König von Griechenland ſelbſt an ſeinem lutheriſchen Bekennt⸗ 
niſſe feſtgehalten hat. 

— In der Bildergallerie des königlichen Schloſſes findet 
nächſten Sonnabend Vormittags die Nagelung der dem 
Regiment Nr. 145, dem Pionier Bataillon Nr. 17, den 
Huſaren⸗Regimentern Nr. 3 und 7 zu verleihenden Fahnen 
bezw. Standarten ſtatt. Hieran ſchließt ſich eine Parade im 
Luftgarten. 

— Die vom Kriegsminiſterlum angeordnete Errichtung von 
Arbeiterausſchüſſen in den Königlichen Fabriken hat in 
Spandau bereits ſtattgeſunden. Die Wahl der Ausſchußmit⸗ 
lieder erfolgte nach Art der Reichstagswahl mittels ver» 
re Stimmzettel, 


— Die fhleflfgen Weber fm Turengebtrge hatten 
im Januar ein Geſuch um Unterſtützung an den Katſer ge⸗ 
richtet. Dieſes Geſuch iſt ge durch den andelenüniſker 
dahin beantwortet, daß ein allgemeiner außerordentlicher Noth⸗ 
ſtand nicht eingetreten ſei; vereinzelte Nothſtände würden 
durch öffentliche und private Fürſorge bekämpft; der Kalſer 
wünſche die andauernde Noth durch Einführung neuer Er⸗ 
werbszweige zu beſeitigen. 

— Das Herrenhaus tritt am 23. April wieder zuſammen. 

— Die Engländer in Plymouth zeigen ſich zu unſeren 
Seeleuten ſehr gaſtfrei und liebenswürdig. Contreadmiral 
Schröder und die Offiziere des deutſchen . 
beſichtigten am Dienſtag die königlichen Werfte in Devonport 
unter der Leitung des Herzogs von Edinburgh, welcher 
Abends zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Mahl veranſtaltete. 
Dte Offiziere der engliſchen Kriegsſchiffe gaben ebenfalls den 
Unteroffizieren des deutſchen Geſchwaders Abends ein Eſſen. 

— Der königliche Hof legte geſtern aus Anlaß des Ablebens 
der Großfürſtin Olga Feodorowna von Rußland auf 14 
Tage Trauer an. 

— Mit welcher Spannung man im 19. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe dem Wahlergebniß entgegenſteht, bekunden verſchiedene In⸗ 
ſerate in dortigen Blättern. So zeigt ein Gaſtwirth an für Mitt⸗ 
woch Abend „großes Wahlkonzert“, ausgeführt von der Matro⸗ 
ſenartilleriekapelle. Die Wahlberichte würden dabei ſofort nach 
Eintreffen zur Verleſung kommen. Derſelbe Wirth ſucht 46 Ju n⸗ 
gen zum Depeſchentragen für Mittwoch Abend. Ein anderer 
Wirt in Geeſtemünde kündigt an, daß in ſeiner Wirthſchaft von Mitt⸗ 
woch Abend ab die neueſten Nachrichten über die Wahlergebniſſe 
einzuſehen ſeien. 


Frankreich. Unter den franzöſiſchen Arbeitern 
herrſcht Eiferſucht auf die italteniſchen, da letztere genüg⸗ 
ſamer ſind und in Folge deſſen billiger arbeiten. Die Er⸗ 
bitterung machte ſich dieſer Tage wieder in einem Zuſammen⸗ 
ſtoß der Arbeiter Luft. Franzöſiſche Arbeiter draugen in die 
Werkſtätten von Verneuil ein und vertrieben die italieniſchen 
Arbeiter. Von dort zogen ſie nach Chaumes, wo ſie eben⸗ 
falls die Italiener austrieben. Die Gendarmerie ſchritt ver⸗ 
il ein, da die franzöſiſchen Kundgebler über 1000 Mann 
tark und mit Waffen verſehen waren. Einer Abordnung 
der franzöſiſchen Arbeiter erklärte der Präfekt, daß er nicht 
in der Lage ſei, die Beſchäftigung der Italiener zu verhin⸗ 
dern. Die Abgeordneten der Arbeiter drohten darauf, die 
Austreibungen fortſetzen zu wollen. Es mußte Infanterie 
herbeigeholt werden, welche die Werkſtätten beſetzte und 
mehrere Verhaftungen vornahm. 


Rußland. Der „Regierungsbote“ vom Mittwoch ver⸗ 
öffentlicht das vom Kaiſer genehmigte Ceremoniell für die 
Ueberführung der Leiche der Großfürſtin Olga Feodorowna 
aus Charkow nach Petersburg und die Beiſetzung derſelben 
in der Peter⸗Paul⸗ Kathedrale. In dem Ceremoniell iſt für 
den wegen ſeiner unerlaubten Heirath aus dem Heere und 
vom Hofe ausgeſtoßenen Großfürſten Michael Michailowitſch 
kein Platz vorgeſehen. 

Die Meldung, daß der Kaiſer von Rußland geſtattet hat, 
verſchiedene Kunſtwerke aus ſeinem Beſitz zur Ausſtellung 
der ſchönen Künſte nach Berlin zu ſenden, hat in Paris 
einigermaßen verblüffend gewirkt. „Wenn man denkt,“ ſchreibt 
ein Pariſer Blatt, „daß der von Herrn Derouldde gegen die 
Berliner Ausſtellung geführte lächerliche Feldzug den Zweck 
gehabt hat, der Empfindlichkeit des ruſſiſchen Hofes Genüge 
zu leiſten, fo kann man fi nicht enthalten — zu lächeln ...“ 

Der ruſſiſche Groß fürſt⸗Thronfolger wird im Mat 
von ſeiner großen Reiſe zurückkehren. Alle Schiffe der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsflotte, welche um jene Zeit in den Gewäſſern des 


nördlichen Chinas und Japans ſich befinden werden, haben. 


den Befehl erhalten, ſich zur Begrüßung des Großfürſten nach 
Wladiwoſtok zu begeben. Volksfeſte und Reiterſpiele werden 
in verſchiedenen Steppenorten abgehalten werden, außerordent⸗ 
liche Geſandtſchaften des Emirs von Buchara und des Thaus 
von Chiwa werden dem Thronfolger ihre Huldigungen dar⸗ 
bringen. In Orenburg wird ein feierlicher Empfang durch 
die Uralkoſaken vorbereitet, die um jene Zeit ihr dreis 
hundertjähriges Stiftungsfeſt feiern. 

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſterpräſident 
hat dem ſerbiſchen diplomatiſchen Agenten in Sofia erklärt, 
er habe ſich die Gewißheit verſchafft, daß die Mörder 
Beltſchews in der Richtung gegen Serbien geflohen ſind, 
in Pirot den ſerbiſchen Eiſenbahnzug beſtiegen haben und, 
trotzdem ihre Päſſe kein Viſum hatten, unbehelligt nach Belgrad 
fuhren, wo ſie von dortigen bulgariſchen Flüchtlingen am 
Bahnhof erwartet wurden. Den Berichten der „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia zufolge herrſcht dort allgemein die Anſicht, die 
ſerbiſche Regierung habe den Verſchwörern Vorſchub geleiſtet, 
ja, am Tage, an welchem das Verbrechen begangen wurde, 
ſoll die Menge das ſerbiſche Konſulat in Sofa zu ſtürmen 
beabſichtigt haben, weil alles glaubte, die Mörder hätten ſich 
dorthin geflüchtet. Nach all dem kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn ſich die zwiſchen den beiden Regierungen 
ohnehin herrſchende Spannung bedeutend verſchärft dat. 

In Serbien ſteht wieder ein großer Skandal bevor. Die 
Exkönigin Natalie läßt es darauf ankommen, inwieweit 
die ſerbiſche Regierung entſchloſſen iſt, den jüngſten Beſchluß 
der Skupſchtina zur Ausführung zu bringen. Sollte die 
Königin, wie ſie beabſichtigt, die Abreiſe nach der bewilligten 
Friſt von acht Tagen nicht antreten, ſo will die 4 
entſchieden mit Gewalt vorgehen. Wie verlautet, iſt Natalie 
nun gewillt, ſich unter den Schutz Rußlands zu ſtellen. 

Amerika: Die Revolution in Chile ſcheint nunmehr 
endgiltig ſiegreich geblieben zu ſein. Der Triumph der 
Kongreßtruppen iſt durch das Gefecht am 5. März entſchieden. 
Der Präſident Balmaceda hat eine Menge von Soldaten, 
Kanonen, Flinten und Kriegsvorrath verloren, nur wenige 
Soldaten und Offiziere entkamen. Viele Flüchtlinge ſtarben 
unterwegs auf dem Wege nach Iquique. Wahrſcheinlich geht 
es nun bald zu Ende mit dem verfaſſungsbrüchigen Präſidenten 
Balmaceda, der faft die ganze Bevölkerung gegen ſich hat 
und ſich nur auf ſeine Truppen ſtützt. 

Indien. Britiſche Truppen rücken nunmehr auf Mani⸗ 
pur los, um Rache zu nehmen für die barbariſche Abſchlachtung 
von Quinton und Genoſſen. Ein Kaufmann aus Manipur, 
der am vergangenen Freitag in einer britiſchen Station an⸗ 
kam, hat ihre verſtümmelten, kopf⸗, arms und fußloſen Leich⸗ 
name geſehen; was aber der Verſtümmelung vorherging und 
nachſolgte, meldet jetzt eine ausführliche Mitt * aus 
Rangun. Es ſcheint, als wären Quinton und die Offiziere 
wirklich unter dem Vorwande einer Berathung in den Palaſt 

elockt und dort feſtgenommen worden. Der Jubraj (indiſcher 
F ließ ihnen dann eine Art von Prozeß machen, wobei 

uinton, zwei Offiziere und ein Trompeter den Kukis (Berg⸗ 
truppen) ausgehändigt wurden, die ſie zuerſt durchbohrten, 
dann köpften und ſchließlich in Stücke ſchnitten und den 


Parlahhunden vor oem Stadtthore zum Fraße avergaße 
Es ift das der ürgſte Schimpf, den die orientalifce Pan. 
ſamkeit auszudenken vermag. Etwas glimpflicher ergin * 
dem politiſchen Vertreter Englands, Grimwood, und 195 
andern Offizieren, ſie wurden erſchoſſen, indeſſen blieb — 
die Zerſtücklung und das Auffreſſen durch die Hunde ebene 
wenig erſpart. 1 

Die ganze Angelegenheit iſt vom politiſchen Standpund 
aus weniger bedeutend als der Aufſtand der Hügelſtämm 
an der Nordweſtgrenze Britiſch⸗Indiens, gegen welche Generaf 
Sir William Lockhart 8000 Mann in Kohab augenblicklich 
zuſammenzieht. Alle Bewegungen unter dieſen Stämmen 
wirken anſteckend, verpflanzen ſich oft nach Afghanistan 
und wenn es Rußland paßt, braucht es nur ein Wan 
zu ſchüren, um die „aſiatiſche Frage“ in Gang zu bringen f 

—— 
Anse der Provinz 
Graudenz, den 16. April 1891. 


— Die Weichſel ſteigt wieder ein wenig; heute bt, 
trug der Waſſerſtand am Trinkepegel 2,10 Meter gegen 
2,04 Meter geſtern. Bei Thorn ſtand geſtern das Waſſen 
auf 1,94 Meter. 

— Der diesjährige pol niſche Provinztal ⸗Sängerteg 
wird in der zweiten Hälſte des Juli in Oſtrowo ſtattfinden. 

— Der Weſtpreußiſche Feuerwehrtag findet am 11. 
und 12. Juli in Marienwerder ſtatt. Bekanntlich ſoll dort u. 4 2 
über die Auflöſung des Weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandet ver 
handelt werden. 

— Die Freunde der Alterthumsgeſellſchaft machen wir ay 
die am Freitag ſtattfindende Sitzung aufmerkſam. 

— Die Pfarrſtelle am katholiſchen St. Marien ⸗ Kranken, 
ſtifte in Marienburg iſt vom Biſchof von Ermland dem früheren 
Pfarrer Zett in Proſſiten verliehen worden. 

Kulm, 15. April. Heute beging der in unſerer Stadt ſchon 
viele Jahre thätige katholiſche Religionslehrer am Gymnaſlun 
Herr Dr. Landsberg ſein 25jähriges Prieſterjubiläum. Nat 
einem von der Gymnaſialkapelle gebrachten Ständchen las de 
er in der Gymnaſtalkirche eine Meſſe, Mittags fand in de 

ula ein Feſteſſen ſtatt. Herr Dr. Landsberg war früher Din 
in Danzig und Oliva, 1868 wurde ihm die Verwaltung de 
Pfarrei Kamin Weſtpr. und im Mai 1870 die der Pfarrei Grau⸗ 
denz übertragen, wo er gleichzeitig die Militärſeelſorge bei den 
gefangenen Franzoſen verwaltete. Im Juni 1871 wurde er m 
der hiefigen Anſtalt als erſter Religionslehrer angeſtellt. 


O Thorn, 15. April. Heute hatte ſich das Schwurgerich. 
mit einer Anklage wegen Raubes gegen den Arbeiter Johan 
Witkowskt, ohne feſten Wohnfitz, zu beſchäftigen. Ueber dich 
Sache ſchwebt ein eigener Unſtern. Der Raub wurde am 9. Sch 
tember 1889 von 2 Perſonen verübt. Zunächſt gelang es abe 
nur, einen der Verbrecher, den Arbeiter Dombrowski zu em 
mitteln. Als dieſer vor das Schwurgericht geſtellt wurde, fehf 1 
der Hauptzeuge, der Beraubte, und die Sache mußte vertagt 
werden. In der nächſten Schwurgerichtsperiode wurde Dom, 
browskt zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Inzwiſchen hatt (N 
man auch den zweiten Verbrecher, den Witkowski ermittelt. Zwei) 
mal wurde derſelbe ſchon vor die Geſchworenen geſtellt, abe 
jedesmal mußte die Verhandlung vertagt werden, da der Ange 
klagte leugnete und ſich ſtets auf neue 5 5 berief. Auch heut 
drohte der Sache wieder die Vertagung; denn der Raubgenoßt 
des Angeklagten, der Zuchthäusler Dombrowski, der gegenwärkg 
in Graudenz ſeine Strafe verbüßt und als Zeuge geladen 1 
hatte den Zug verſäumt und traf erſt gegen 6 Uhr Nachmittag 
ein. Deshalb wurde die Verhandlung bis dahin ausgeſetzt. De 
Angeklagte Witkowski ift ein mehrfach vorbeſtrafter verwegene 
Verbrecher. Einmal iſt er auf dem Transporte ſogar aus den 
e e Eiſenbahnzuge entſprungen. Am 9. September 1889 
bejuchte er den Jahrmarkt zu Nawra. Den Rückweg trat er ſpll 
Abends mit dem jetzigen Zuchthäusler Dombrowski an. Zwiſche 
Nawra und Glauchau begaben ſich beide zu einem Getreideſtalen 
und fanden hier den Schneidergeſellen Tomaſchewski aus Kulm 
ſchlafend vor. Dieſen en fie und nahmen ihm mit Gewalt 
eine Uhr nebſt Kette, ein Portemonnaie mit 28 Mk. einen goldenen 
Ring, ein Taſchenmeſſer und einen Stock fort. Auch zogen el 
ihm den Rock aus, ließen ihn aber liegen, als auf Hilferufe des Bes 
raubten Leute aus dem Dorfe herbeieilten. Der Angeklagte Wit 
kowski beſtreitet feine Betheiligung an dem Raube, zur Zeit der 
That will er bel einem Bauunternehmer in Kulm in Arbeit ge 
ſtauden haben. Dieſer bekundete aber mit Entſchiedenhelt, dal 
fei nicht der Fall geweſen. Auch die Gaſtwirthsfrau aus Nawra 
bezeugte, daß Witkowski am Jahrmarktstage ſich in Geſellſchaft 
des Dombrowski befunden habe und mit dieſem fortgegangen 
ſei. Endlich bezichtigte Dombrowski ſelbſt den Angeklagten der 
That. So half ihm ſein hartnäckiges Leugnen nichts. Die Gr 
ſchworenen ſprachen das Schuldig wegen gemeinſamen Raubes 
aus. Da dem Witkowski vom Landgericht zu Graudenz im 
Januar d. J. eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 10 Monaten 
auferlegt iſt, mußte auf eine Zuſatzſtrafe erkannt werden Die 
beträgt 5 Jahre Zuchthaus. Der Verurtheilte wurde ſofort ge 
feſſelt und in das Gefängniß abgeführt. 

Herr Oberbürgermeiſter Bender reifte heute früh nach Brek⸗ 
lau, um ſein dortiges Amt als Stadtoberhaupt anzutreten. u 
hatten ſich auf dem Bahnhof eine Anzahl Herren eingefunden, 
von denen Herr Bender bewegten Herzens Abſchied nahm. 

Thorn, 15. April. (Th. Pr.) In der Nacht zum 14. d. A 
unternahm es der Käthnerſohn Franz Müller in Lelbitſch in Ge. 
meinſchaft mit einigen Anderen, polniſche Auswanderel 
heimlich auf einem Kahne über die Drewenz zu bringen. En 
ruſſiſcher Genzſoldat, welcher den Vorgang bemerkte, alarmirtz 
durch einen Schuß die im Kordon befindlichen ruſſiſchen Soldaten. 
Dieſe eilten herbei und nun entſtand zwiſchen den Soldaten und 
den Auswanderern ein Ringen, infolgedeſſen der Kahn umſchlug, 
Die Infaſſen, 10—12 an der Zahl, fielen ins Waſſer und zwei, 
Mädchen, Czelecka aus Miezeneck und Kaminska aus Broſowkag 
ſowie ein Knabe ertranken. Müller wurde bei dem Kampf⸗ 
ſo zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Di 
Auswanderer wurden mit ihren Helfern, auch dem ſchwerverletzten 
Müller, geſtern früh nach der ruſſiſchen Gerichtsſtation Plock ge⸗ 
bracht. Ein Leibitſcher, namens Lipertowitz, rettete ſich dadurch, 
daß er eine Stunde bis an den Hals im Waſſer ftehen blieb und 
1 bis alles ruhig war und er unbehelligt das Dorf erreichen 
onnte. 

Marienwerder, 15. April, Die heute im Neuen Schüzen, 
e ehaltene gut beſuchte deut ſche W hlerverſammlung en 
öffnete 
geifterten Hoch auf den Kaiſer. Darauf entwickelte Herr 
rath Weſſel aus Stuhm ſein Programm in derſelben We 
wie neulich in Stuhm. Nachdem Herr Aſſeſſor Franke dle mi 
didatur des Herrn Weſſel vom nationalen Standpunkte a 
warm empfohlen hatte und Herrn Fichtmann⸗Elbing, ſowie eine 
Vertreter der Arbeiterpartei aus Danzig, weil fie nicht dem en 
reife angehörten, dom Vorſitzenden das Wort verſagt worten 
war, wurde Herr Landrath Weſſel einſtimmig als Kandidat fin 
die bevorſtehende Reichstagsnachwahl proklamirt. ten 

Wenn es nach dem Danziger Römlingsblatt ginge, munen 
die Katholiken den Herrn v. Oſſowski wählen, es läßt ſich ik 
erwarten, daß fie in unbefangener Erwägung der national.po 
ſchen Geſichtspunkte in ihrer Mehrzahl dem deutſchen Kan 
daten ihre Stimme geben werden. Geht u 

Konitz, 15. April. Heute felerte Herr Pfarrer Oe 
Lichnau fein fünfundzwänzigjähriges Prieſterjubiläum. er u 
Geiſtliche, unter ihnen der Generalvlkar Dr. Lüdtke aus —.— 
hatten ſich zur Beglückwünſchung eingefunden. Die Paroch 
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g rem Tangjährigen Pfarrer einen prachtvollen Or⸗ 
at; andere werthvolle Geſchenke wurden ihm gewidmet von den 
iſtlichen des Dekauates Tuchel. 

( Kani, 15. April. In der vergangenen Nacht wurden 
tolr nach langer Zeit wieder einmal durch Feuerlärm geweckt. 
Es brannte das Goldarbeiter Müller'ſche Haus in der Schlochauer 
Straße. Glücklicher Weiſe blieb das Feuer auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchräukt. 

o Schloppe, 15. April. Auf dem geſtrigen Holzverkaufs⸗ 
termin wurden nur geringe Preiſe gezahlt. Für Langholz 
wurden durchſchuittlich nur etwa 50 Proz. der Taxe erzielt. Es 
iſt erſtaunlich, daß unſere holzreiche Gegend ſo wenig von 
großen Holzhändlern berückſichtigt wird. 

Pelplin, 14. April. (W. V.) Heute wurde das neue 
Studienjahr im Prieſterſeminar durch ein feierliches Hochamt 
eröffnet, bei welchem auch der Biſchof mitwirkte. Nach dem Hoch⸗ 
amt fand in der Aula die Vorſtellung der neu aufgenommenen 
Zöglinge ſtatt, worauf der Biſchof eine längere Anſprache hielt. 

„ Pelplin. 15. April. Der Schwindler, welcher in Marien⸗ 
burg ſein Unweſen getrieben hat, hat auch hier einen Betrug an 
dem Schloſſer M. begangen, indem er ihm eine Flaſche von der 
Bernickelungstinktur für 3 Mk. verkaufte. Leider hat M. den 
Betrug erſt bemerkt, als der Schindler bereits unſeren Ort ver⸗ 
laſſen hatte. 

Berent, 15. April. Unſere Stadt iſt wohl eine der mi 
Steuern geſegnetſten Städte. Um den in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung auf 51054 Mark feſtgeſetzten Ausgabeetat für 
1891/2 aufzubringen, müſſen 410 Prozent Zuſchläge zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer und 110 Prozent zur Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer erhoben werden. 

J Danzig, 15. April. Die hieſige kunſtgewerbliche 
Sammlung, welche im verfloſſenen Jahre einen Zuwachs von 
877 Nummern gehabt hat, vergrößert ſich derartig, daß zur Auf⸗ 
ſtellung der Gegenſtände die bisherigen Schränke nicht ausreichen, 
weshalb die Auſchaffung von neuen Schränken und Käſten noth⸗ 
wendig wurde. — Die Polizeibehörde geht gegenwärtig mit 
aller Strenge gegen diejenigen Wirthſchaften mit Damen⸗ 
bedienung vor, welche gegen die poltzeilichen Vorſchriften 
handeln. Jufolge deſſen haben auch mehrere Wirthe ihre 
Geſchäfte freiwillig aufgegeben, weil ſie die hohen Geldſtrafen 
nicht zahlen können. Auch wird ſtreng darauf geachtet, daß in 
Wirthshäufern vor 8 Uhr Morgens geiſtige Getränke nicht ver⸗ 
abfolgt werden. Dieſe Beſtimmung hat viele Schankwirthe ver⸗ 
unlaßt, eine Bittſchrift an die Polizeidirektion zu richten, in 
welcher um Aufhebung dieſes Verbots für die Vorſtädte gebeten 
wird, weil an Marktlagen die Landleute bereits um 4 oder 5 
Uhr aukommen und nach einer Erfriſchung Verlangen tragen. 

s Anus dem Kreiſe Danziger Niederung, 15. April. 
Der Kapitän W. aus Danzig, welcher über vierzig Jahre ſein 
Gewerbe mit allem Eifer betrieben hat, wurde in letzter Zeit 
ſeines Lebens überdrüſſig. Vorgeſtern ſtürzte er ſich in Sch. in 
einen Teich. Obgleich er ſofort herausgeholt wurde und auch 
noch zum Bewußtſein kam, ſtard er doch nach kurzer Zeit. Un⸗ 
püuftige Vermögensverhältniſſe ſollen ihn zur That getrieben 
haben. W. hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. 


Marienburg. 15. April. Der Stellmacher Wolf in Wer⸗ 
nersdorf wird ſeit Sonnabend Abend vermißt und iſt anſcheinend 
ermordet worden. Als des Mordes verdächtig, iſt geſtern der 
dei W. wohnende Schmied S. in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. Beide waren bei den Dammbauten beſchäftigt 
% begaben ſich nach erfolgter Lohnzahlung Sonnabend in ſpäter 
dendſtunde nach Haufe, wo aber nur S. mit blutbefleckten Klei⸗ 
dern ankam. Die Frau W. machte ſich, als ihr Mann immer 
noch nicht heimkehrte, auf die Suche, es konnten aber erſt bei 
Tagesanbruch Spuren des Vermißten entdeckt werden, indem auf 
dem Nogatdamm eine große Blutlache und der Stock des W., ſo⸗ 
wie an dem Ufer ſchwimmend einige ihm gehörende Gegenſtände 
efunden wurden. Es iſt anzunehmen, daß an der Stelle ein 
eftiger Kampf ſtattgefunden hat, und daß die bis jetzt nicht ge⸗ 
undene Leiche in den Fluß geworfen worden iſt. Als Belaſtungs⸗ 
eweis gegen S. wird angeführt, daß er im Gaſthauſe zu Kittels⸗ 
fähre über ſeine Verhältniſſe Geld ausgegeben habe und daß ihm 
dort ein blutiges Meſſer abgenommen worden ſei. 

Elbing, 15. April. Der Regierungspräſtdent v. Hol wede 
aus Danzig ſtattete geſtern der hieſtgen Fortbildungsſchule einen 
Beſuch ab und wohnte dem Unterricht in mehreren Klaſſen bei. 
Heute beſichtigte er u. a. die Neufeldt'ſche Metallwaarenfabrik, die 
Löſer und Wolff'ſche Cigarrenfabrik und die Schichau'ſche Werft. 
— Von der brafiltaniſchen Geſandtſchaft in Paris trafen 
ſheute der Vize⸗Admiral Coromba, der Kapitän⸗Lieutenant zur See 
Brazil und die Lieutenants z. S. Portella und Sioa hier ein und 
machten der Schichau'ſchen Werft einen Beſuch. — Die engli⸗ 
ſchen Miſſionare Thimann und Wilkinſon aus London ſprachen 
peitern im hieſigen engliſchen Vereinshauſe über die Miſſion 
unter Israel. Beide haben auf ihrer Rundreiſe durch Deutſch⸗ 
land etwa 1500 neue Teſtamente an Israeliten vertheilt. 


Königsberg, 15. April. Um das Beſtehen der Königs⸗ 
berger Symphonie⸗Konzerte, welche unter der Leitung von 
Max Brode ſtehen, auf die Dauer zu ſichern, haben mehrere Ver⸗ 
ehrer klaſſiſcher Muſtt wieder für drei Jahre die Summe von 
13000 Mk. gewährleiſtet. 

Der Generallandtag der Oſtpreußiſchen Landſchaft 
trat geſtern hier zu einer Sitzung zuſammen. Aus dieſem Anlaß 

ab der Generallandſchaftsdirektor Bon⸗Neuhauſen im Landſchafts⸗ 
Bent: ein Mahl von 200 Gedecken, an welchem auch die Spitzen 
er Behörden theilnahmen. 

Königsberg, 15. April. Der kommandirende General des 
1. Armeelorps, Bronfart von Schellendorf, hat ſich auf 
acht Wochen zur Wiederherftellung feiner Geſundheit nach Baden⸗ 
Baden begeben. Die Führung des Armeekorps während dieſer 
Zeit iſt dem Diviſtons⸗Kommandeur, Generallieutenat v. Werder, 
übertragen. 

Ein ähnlicher Fall, wie der geſtern erwähnte, ereignete ſich 
in voriger Woche in Wiſchniewen. Daſelbſt wurde vor 9 Monaten 
der Arbeiter Wrobel von einem tollen Hunde gebiſſen. Am Mitt⸗ 
woch brach nun die Tobfucht bei dem Unglücklichen aus; derſelbe 
wurde in das Kreislazareth zu Lyck gebracht, wo er durch den 
Tod von ſeiner Qual erlöſt wurde. 


d Sufterburg, 14. April. Herr Oberlandſtallmeiſter Graf 
Lehndorf beſucht gegenwärtig die Oſtpreußiſchen Priva tgeſtüte, 
um junge dreijährige Heugſte zu Geſtütszwecken anzukaufen. Im 

enachbarten Geſtüt Georgenburg wurden 13 Hengſte für zuſam⸗ 
men 52000 Mk. gekauft. 


„ Aus Oſtprenſten, 15. April. Vorgeſtern ſtarb auf feinem 
Gute Julienfelde der langjährige Landtags⸗ und Reichstagsabge⸗ 
ordnete Conſtanz v. Saucken. Mit ihm iſt der letzte Parlamen⸗ 
karier aus dem ſtreng freiſtnnigen Geſchlecht derer v. Saucken aus 
dem Leben geſchieden. Er war am 10. Juli 1826 geboren als 

ohn des vom vereinigten Landtag und aus dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe rühmlich bekannten liberalen Abgeordneten von 
Saucken⸗Julienfelde, des Altersgenoſſen und Freundes des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers Wilhelm. Dem preußiſchen 1 
gehörte der Dahingeſchiedene an von 1859 bis 1862 als Mitglied 
der Fraktion v. Binde für Labiau⸗Wehlau, ſodann als Mitglied 
der Fortſchrittspartei von 1869 bis 1882 für Gumbinnen⸗-Inſter⸗ 
burg, und dann wieder in der vorletzten Periode für Breslau. 
Auch war derſelbe 1874 bis 1878 Mitglied des Reichstags für 
Gumbinnen⸗Juſterburg. Obgleich er als Redner ſelten hervor⸗ 
trat, war er unter feinen Parteſgenoſſen hoch geſchätzt ebenſo wegen 
eines liebenswürdigen Weſens wie ſeines feſten und treuen politiſchen 
Charakters. Er genoß auch das Vertrauen ſeiner Berufsgenoſſen 
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aſuren, deſſen Vorſitzender er war, wiederholt im den 
Landwirtöſchaftsrath. i er ER 


„ 15. April. Die al Stab kee rorbneten⸗ 
Verſammlung berieth u. a, einen Dringlichketts⸗Antrag, eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, das Nothſtands⸗ 

eſetz vom 13. Mai 1888 zur Entfhädigung der Ueberſchwemmten 
n den deutſchen Stromgebieten auch auf die Hochwaſſerſchäden 
des Frühjahrs 1891 auszudehnen. Zu dieſem Antrage erklärte 
Bürgermeiſtes Kalkowski, der Magiſtrat habe bei dem Finanz⸗ 
miniſter, der Minijter des Innern und auch bei dem Kultus⸗ 
miniſter einen Antrag auf Gewährung von Mitteln zur Unter⸗ 
ſtützung der hart bedrängten Hausbeſitzer, Geſchäftsleute und Ge⸗ 
werbetreibenden in Poſen geſtellt. Ferner ſei die Annahme des 
Antrages Walther und Genoſſen im Abgeordnetenhauſe, das er- 
wähnte Nothſtandsgeſetz auf die Waſſerſchäden der Saale und 
Elbe im Jahre 1890 auszudehnen, ſehr unwahrſcheinlich. Nach 
dieſen Erwägungen wurde der Dringlichkeitsantrag abgelehnt. 
Dagegen betonte ein Mitglied der Berſammlung die Nothwendig⸗ 
keit, ſchon jetzt an die Förderung der Eindeichung der Warthe 
energiſch heranzutreten. 

Der Oberpräfident Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf 
erſchien heute Nachmittag im Rathhauſe, wo ſich die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung eingefunden 
hatten. An dieſelben richtete der Herr Oberpräfident eine kurze 
Anſprache, in der er den Werth einer unabhängigen, auf voller 
Selbſtverantwortung begründeten Kommunalverwaltung betonte 
und erklärte, daß ihm alles, was das Wohl und Wehe dieſer 
Stadt betreffe, ſtets am Herzen liegen werde. Sein Wunſch ſel 
es, daß zwiſchen den Vertretern der Stadt, deren Bürger er ſdi, 
und ihm ein freundliches, auf gegenſeitigem Vertrauen beruhendes 
Verhältniß beſtehen möchte. 

Die Ertheilung des polniſchen Sprachunter richts in 
den Volksſchu len der Provinz Poſen iſt bekanntlich im Jahre 
1887 aufgehoben worden. Wie nun der „Dziennik Pozn.“ und 
der „Kurher Pozn.“ mittheilen, tft geſtern bei den Regierungen 
zu Poſen und Bromberg eine Miniſterialverſügung eingegangen, 
nach welchem den Lehrern an dieſen Schulen geſtattet wird, Schul⸗ 
kindern Privatunterricht in der polniſchen Sprache zu er⸗ 
theilen, was ihnen bisher verboten war. Auch ſollen den Lehrern 
auf ihren Antrag bei der vorgeſetzten Behörde unter Einwilligung 
des Schulvorſtandes zu dem angegebenen Zwecke Schullokale an⸗ 
gewieſen werden. Da wo polniſchen Kindern der Religions» 
unterricht in deutſcher Sprache ertheilt wird, ſoll das Bedürf⸗ 
niß, im Intereſſe eines erfolgreichen Religionsunterrichts die 
polniſche Unterrichtsſprache bei demſelben wieder einzuführen, 
unterfucht werden. Beide Zeitungen find über dieſe Verfügung 
ſehr erfreut. Der „Dziennik Przu.“ bezeichnet dieſelbe als Uns 
kündigung weiterer Schritte im Volksſchulweſen in der Provinz. 
Die Regierung werde zu der Ueberzeugung gelangen, daß das 
gegenwärtige Schulſpſtem unmöglich fet, und lediglich der Umſturz⸗ 
partei diene, wenn die Erziehung und Bildung der Kinder nicht 
auf der Mutterſprache derſelben begründet ſel. Die Eltern der 
polniſchen Kinder ſollten nun baldigſt ſich mit den Lehrern ver⸗ 
ſtändigen und ihren Kindern durch die Lehrer polniſchen Sprach⸗ 
unterricht ertheilen laſſen, damit den Polen jetzt, wo dies den 
Leyrern geſtattet iſt, nicht der Vorwurf gemacht werde, daß fie 
von dieſer Erleichterung keinen Gebrauch machen. Es jet übrigens 
zu hoffen, daß das durch die Verfügung Gewährte nur ein Ueber⸗ 
gang ſei, und daß die polniſche Sprache für die polniſchen Kinder 
wieder als Unterrichtsſprache eingeführt werde. In ähnlicher 
Weiſe ſpricht ſich der „Kuryer Pozn.“ aus. 

Poſen, 15. April. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen hat den bisherigen Kultusminiſter v. Goßler, der 
der Geſellſchaft u. A. noch unmittelbar vor ſeinem Rücktritt vom 
Miniſterpoſten eine Anzahl Bücher aus ſeiner Privatbibliothek über⸗ 
wies, ſowie den jetzigen Kultusminiſter, den bisherigen Vorſitzen⸗ 
den der hiſtoriſchen Geſellſchaft, Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, zu 
Ehren⸗ Mitgliedern ernannt. 

x Tremeſſen, 16. April. Geſtern ſtarb infolge eines Schlag⸗ 
anfalls die Beſitzerfrau Weſtfal. Dieſelbe war nach Tremeſſen 
gekommen, um 9000 Mk. Erbſchaftsgelder in Empfang zu nehmen. 
In aller Eile wollte fle noch mit dem nächſten Zuge nach ihrer 
Heimath reiſen, verſäumte aber den Zug und kann in aufgeregtem 
Zuſtande zur Stadt zurück. Kaum in dem Haufe ihres Verwandten 
angelangt, fiel fie auf der Schwelle um und gab ihren Geiſt auf. 

Schneidemühl, 15. April. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte heute einen 83jährigen Greis, den ſchon mehrmals beſtraf⸗ 
ten Stellmachermeiſter Beihl aus Mk. Friedland wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides zu 3 Jahren Zuchthaus. Beihl hat das Ber 
brechen begangen, um einen Obſtdieb vor der geringfügigen 
Strafe zu bewahren. 

— | 


Oper in Graudenz. 


Wenn eine mittlere Provinzlalbühne, welcher naturgemäß fe 
wenig die erſten Sterne des Operngeſanges, wie große Aus- 
ſtattungsmittel zu Gebote ſtehen, eine Oper wie „Tannhäuſer“ 
aufzuführen unternimmt, ſo müſſen ganz beſonders günſtige Um⸗ 
ftände zuſammenwirken, um das Gelingen zu ſichern; denn wer 
einmal auf Reſidenzbühnen den „Tannhäuſer“ mit allem Aufgebot 
von Künſtlerperſonal und Ausſtattungspomp geſehen hat, iſt nur 
zu geneigt, einen Maßſtab anzulegen und Vergleiche anzuſtellen, 
die ihm eine gewiſſe Voreingenommenheit einflößen und das ge⸗ 
rechte Urtheil trüben können. Die Zweifler, welche geſtern das 
Theater mit geringen Erwartungen beſuchten, find nun auf das 
Angenehmſte enttäuſcht worden, denn jene günſtigen Umſtände 
wirkten in einem Maße zuſammen, daß die Aufführung auch einer 
großen Bühne zur Ehre gereicht hätte. Nicht nur die Sänger⸗ 
ſchaft mit dem Orcheſter, ſondern auch die Regie nahmen all ihr 
Können und alle ihre Kraft zuſammen, um dem Ideal einer Auf⸗ 
führung des großen Wagner'ſchen Werkes möglichſt nahe zu kom⸗ 
men, und ſie erreichten ihr Ziel innerhalb der durch die Bühnen⸗ 
verhältniſſe gezogenen Schranken ſo gut, daß die allgemeine An⸗ 
erkennung nicht ausblieb. 

Wie im „Fidelio“, ſo konnte man auch hier die Beobachtung 
machen, daß der erſte Akt mit Schwankungen und Unſicherheiten 
begann; allein nach und nach fanden ſich die Darſteller vollkom⸗ 
men in die auch ihnen Anfangs nicht ganz geheuer erſcheinende 
Situation hinein, und von Auftritt zu Auftritt ſteigerte ſich die 
Sicherheit und damit auch die künſtleriſche Wirkung. Den „Tann⸗ 
häuſer“ fang Herr Willwohlfz den großen Anforderungen, welche 
Wagner an die muſikaliſchen Fähigkeiten, an die Kraft und Aus⸗ 
dauer der Stimme, an das ſchauſpieleriſche Talent ſtellt, zeigte er ſich 
durchaus gewachſen. Was finnliche Gluth, Erhebung zum Edleren, 
Verachtung des Heiligen, Reue und Verzweiflung, bußfertige Er⸗ 
hebung an Ausdruck und Leidenſchaft von Geſang und Spiel 
fordern, das gab er im Zwiegeſang und im ſtummen Spiel in 
einer Fülle, die ihm die gerechteſte Anerkennung eintrug. Einen 
wahrhaft erſchütternden Eindruck machte ſein in der That hervor⸗ 
ragendes Spiel in der großen Erzählung von der Romſahrt. 

Frl. Beuer, die zum erſten Male im „Troubadour“ ſich als 
berufene Vertreterin des dramatiſchen Geſanges, der zweifellos 
noch eine ruhmvolle Zukunft bevorſteht, gezeigt hat und die in 
Erinnerung an dieſe Glanzleiſtung mit Applaus empfangen wurde, 
errang ſich mühelos von Neuem die ungetheilte Bewunderung der 
en Die prachtvolle Fülle ihres Organs, das in der 4 des 

lts wie in der höchſten Lage des Mezzoſoprans die volle Herr⸗ 
ſchaft behauptet, und das hochdramatiſche Spiel erreichten vereint 
wieder eine ſolche Vollkommenheit der Wirkung, daß die rührende 
Heiligengeſtalt der Eliſabeth in voller ergreifender Schönheit die 
Herzen der Hörer gefangen nahm. 

Den dämoniſchen Liebeszauber, mit welchem die aus der 
altgermaniſchen Huldgöttin zur Teufelinne Frau „Venus“ ums 
gewandelte Beherrſchezin des Hörſelberges den ritterlichen Sänger 
umiftridte, an Sr. Krieger durch hochdramatiſche Accente in 
Geſang und Spiel lebendig vor Augen zu führen, wenn auch 
Sausal der — Se We — — 8 

nheit verlieren ng gang prad, w 
neulich in der „Indra“. 


Wolfram bon nbach, ber kabelloſt, mu 
ee ec 

a erzehrt, gewann durch die bortre N 
Herrn Schmidt he herzliche Theilnahme der 125 Der bank 


raf wurde von Herrn Görner mit ungekünſtelter Würde und 
oheit und auch in feinem gerechten Zorn mit edlem Maßhalten 
dargeſtellt. Der minnigliche Walther von der Vogelweide und der 
grimme Biterolf fanden eine angemeſſene Darſtellung durch die 
Herren Schellar und Morls. eniger befriedigte Frl. Frank 
als Hirtenknabe. Der verſtärkte Chor gab ſich alle Mühe, ſelnen 
Platz auszufüllen; das gleichfalls berhärtte Orcheſter that feine 
volle Schuldigkeit und wurde nach der Ouvertüre durch Applaus 
belohnt; die Harfe wurde von Frl. Winzer vom Danzi 
Stadttheater künſtleriſch geſchlagen. Die 5 9 
0 


in der Feſthalle, zeichnete ſich durch glänzende tüme aus. 
Zum Schluß wurden die Hauptdarſteller lebhaft gerufen. X. 
— men ] 
Verſchiedenes. 


— [Der berühmte Hiſtoriker 
in München iſt bedenklich erkrankt. 
Neidenburg (Oſtpr.) geboren. 

— [Prof. Heinrich von Treitſchke] iſt in Folge von 
Nikotinvergiftung an einem Augenleiden erkrankt, doch find Aus⸗ 
ſichten vorhanden, das Uebel zu heilen. — Prof. v. Treitſchke if 
bekanntlich auch taub. 

— Vor der Strafkammer in Frankfurt a. M. gelangte dleſen 
Mlttwoch die Briefmarkenfälſchung, deren — | im 
Januar ſo großes Aufſehen erregte, zur Verhandlung. egen 
derſelben wurde der Steindrucker Valentin Baur aus Höchſt, 
geſtändig iſt, 16000 Zehnpfennigmarken angefertigt zu haben, zu 
vier Jahren Gefängniß verurtheilt, die übrigen Angeklagten er⸗ 
hielten wegen Verbreitung der gefälſchten Marken je 9 Monate 
bis 2½ Jahr Gefängniß. 

— Die Influenza wüthet gegenwärtig ſehr ſtark in New⸗ 
Hort. In Brooklyn wurden an einem Tage 200 Beerdigungen 
vorgenommen, was die höchſte Sterblichkeitszahl in der Geſchichte 
des Stadtbezirks bedeutet. In New⸗York find die Leichenwagen 
ſo in Anſpruch genommen, daß gewöhnliche Fuhrwerke für den 
Sargtransport benutzt werden. 

— Den Bau der Bahnlinie Jaffa⸗Jeruſalem, welche voraus⸗ 
ſichtlich im nächſtjährigen Sommer eröffnet werden wird, hat eine 
franzöſiſche Geſellſchaft übernommen. 

— [Eine ſelt ſame Gummiverordnungl iſt den höheren 
Lehranftalten im Auftrage des Kultusminiſteriums mitgetheilt 
worden. Seit einiger Zeit wurden Radirgummiſtücke verkauft 
mit einem Stempel, welcher das Bildniß des Katſers träge, 
Der Gebrauch dieſes Gummis iſt in den höheren Lehranſtalten 
den Schülern nunmehr unterfagt worden mit dem Bemerken, daß 
Gummiſtücke mit Kaiſerbildern den Knaben Beranlaſſung geben 
könnten, die Kaiſerbilder zu verzerren. 
B K ͤ ͤK᷑——ä ee nm 7 

b Neueſte s. (T. D.) 

* Beeftemünde, 16. April. Eudgiltiges Ergebniß: 
Bismarck 6481, der Freiſinuige 2158, Welfe 2677, 
Sozialdemokrat 3664. Alſo Stichwahl zwiſchen Bis⸗ 
marck und dem Sozialdemokraten. ö 
Berlin, 16. April. Reichstag. Ardelterſchutzgeſetz. 
5138 (Verbot der Fabrikarbeit für Kinder unter 13, Einſchränkungen 
unter 16 reſp. 18 Jahren). Auer (Soz.) will Verbot bis 14 
Einſchränkung bis 18 Jahre. Wöllner (dtſchfrf.) iſt für den Antrag 
Auer. Baierlſcher Geheimrath Landmann erwähnt, Balern habe 
die niedrigste Zahl der in Fabriken beſchaftigten Kinder, die Ges 
fahr des Müßiggangs ſei bedenklicher als die Fabrikarbeit mit 18 
Jahren. — Bundeskommiſſar König iſt gleichfalls gegen den An⸗ 
trag Auer. 

Berlin, 16. April. Das Abgeordnetenhaus 9 22 


erdin and Gregorov tus 
Gregorovius f 1821 in 


in wenig erheblicher Erörterung in zweiter Leſung die Land 
meindeordnung 95 126 bis 141 meiſt unverändert nach den Kot 
miſſtonsanträgen. Im Laufe der ee erſuchte Minifteg 
Herrfurth, die Vorlage noch heute in zwelter Lefung zu erledigen 
damit die dritte Leſung Anfang nächſter Woche ſtattfinden könne 

* Köln, 16. April. Der landwirthſchafliche Verein 
von Rheinpreuſten beſchloß, beim Miniſterium zu bean⸗ 
tragen, wegen Froſtſchadens in dieſem langen Winter 
den Landwirthen ſeines Bezirkes die Grundſtener ganz 
zu erlaſſen. 

* Neapel, 16. April, Die Polizei ſpreugte mE 
Waffengewalt eine aufrühreriſche Verſammlung auf dem 
Marktplatze. Mehrere Perſouen wurden verwundet, 
zahlreiche Perſonen verhaftet, darunter der Abgeordnete 
Eipriani. 

* Warſchan, 16. April. Hier wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen wegen aufrühreriſcher pol⸗ 
nifcher Proklamationen, welche jedoch von poleufeind⸗ 
licher Seite ſtammen. } 

Belgrad, 16. April. Die ſerbiſche Regierung 
iſt entſchloſſen, die Abreiſe der Königin Natalie unten 
Umſtänden zu erzwingen. 

New⸗ York, 16. April. 3000 chileniſche A 
gierungstruppen wurden von den Kongreſßttruppen ges 
ſchlagen. Die Zahl der letzteren nimmt weiter zu. 


K. in Schw. Der Beſitzer des Stammgrundſtückes, welcher 

die davon abgeſchriebenen Parzellen die Abgaben bis zu den 
jetzt behördlich bewirkten Vertheilung der Abgaben auf die ein⸗ 
zelnen Parzellen bezahlt hat, kann die gemachten Auslagen von 
den einzelnen Parzellenbeſitzern aus dem Rechtsgrunde der „nüfe 
lichen Verwendung“ erſtattet fordern. Dieſe Forderung verjährt 
erſt in 30 Jahren. 


Berlin, 16. April. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 240,50. 
Danzig, 16. April. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge,) 
Weizen: loco ruhig, 300 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
int, — Mk., hellbunt inländ. Mk. —, hochbunt glafig 
inländ. Mk. 225, Termin April⸗ Mat 126pfd. zum Tram, 
Mark 177,00, per Septbr.⸗Oktbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 169. 
Roggen loco unver, inländ. Mk. —, ruff. und 
niſcher zum Tranſit Mk. 130, per April⸗Mal 120pfd. 
Tranfit Mark 131,00, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tran 
Mk. 129,00. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 145, kl. loes inl. Mk. —. 
Hafer: loco inl. Mk. —. 
Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kentingent. Mar 68,60, 
nichtkontingent. Mk. 48,00. 
Königsberg, 16. April 1891. Spiritusbericht. (Tele. 
raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirktus« u 
olle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter % loce kontingen⸗ 
tirt Mk. 69,50 Brief, 69,25 Geld, unkontingentirt Mk. NY 
Brief, Mk. 49,00 Geld. 
Poſen, 15. April. Spiritusbericht. 
68,30, do. loco ohne Faß (70er) 48,60. Ma 
durch veraltete Verſchleimung her⸗ 


Athemnoth ud Luftnaugel vorgerufen, machen Tauſenden 


von Menſchen das Leben zu einer faſt unerträglichen Laſt. In 
dieſen Fällen werden Fay's ächte Sodener Mineral- 
Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
ze. Gemeinde-Duellen Nr. III und XVIII, mit befonderem 
Erfolge angewandt, weil fie durch ihre intenfive Schleimabſonde⸗ 
rung, durch ihren a eye Einfluß die affleirten Organe 
der Bruſt die nachhaltig irkung u beziehen durch 
alle Apothelen und Droguen a 85 Pl. 


Loes ohne Faß (50er) 
tt. 


Nenborf. Jubllate, J 10 
Bi = Ph erg 


Pred. G 
Rigwalde. —— 15 19. d. M., 
—— d. 19. 


10 Uhr: Hr. Pred. 
Bohn. Wangeran. 
c., 10 Uhr Votlesdienſt H. Be. Gehrt. 
Heute Vormittags 9 Uhr entſchlief 
fanft nach langem, ſchweren Leiden 
meine iin nigſt en Frau, unſere gute 
eee utter, Schwieger⸗ und 
roß mutter 92 


Marie Sand 


geh. Kühn 

un 69. Lebensjahre, was hierdurch tief: 
detrübt anzeigen 

Abbau Brieſen, 15. April 1891. 

Die tieſtraueraden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 18. April, um 8 Uhr Nachm., vom 
ä — aus ſtatt. 


Nur 3 Abende. 


Tivoli. 


Donnerſtag, den 
16. April: 


1. humoriſt. Abend 


Baumann-Bliemehen's 


Leipziger Sänger 
Herren: E. Nenmann⸗ 
Bliemchen (Begrün⸗ 
der der erſten Leip⸗ 


217 Eäuger) Wilh. Wolff, Hor⸗ 
th, Bun BEN Groſch und 


rke. 
Aufang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 


Karten zu 50 Pf. 
vorher i. d. Conditorei des Herrn 
sow u. i. der Cigarrenhandlung des 
Herrn Semmorfeld zu haben. 


Freitag, l. II. April Vorletzte, 
Sonnabend, l. 8, April Abschieds-Abend, 


Jeden Abend neuer Spielplan. 


Sen Zanzunterrihtefunfns 


weht Aeſtgetit⸗Lehre in Briesen 5 

beftinumt am Freitag, ben 17. 

. MNts., Abends 8 Uhr, im Saale des 

Sein dsffmann, wozu gefl. Anmel⸗ 

dungen daſelbſt am Freitag, von 10 Ubr 

— ab, verſünlich entgegennehmen 

Hochachtungs soll 

3 v. Wituski, 
Balletmeiſter. 99611 


Ostseebad Zoppol. 


at für ne beſſerer Stände. 
br: und iehungs⸗Anſtalt. 

vberei mtliche Prüfungen. 
„R. — — 


pen 1. K Als. 


85 Freitag 
bleibt mein Geſchäft Trauerhalber? 


Nachn. geſchloſſen. 


W. Be 


. F. I. Er 55 
m. ende la 5 


* 


Borlemounaieu. Yıbalt 


iſt geſtern Abend verloren; es wird erſucht, 
— — 2 Euren. 3 2 


— ee u. —— 
lauenfett 
este Vaselin- 
Lederschmiere, 
Carbolisirte Hufschmiere, 
Feinsten Leder-Glanziack, 


Lederschwärze, 
Leder-Appretur, 

Feinsten Leberthran ete. etc. 
esipfiehit billigt die (65) 
Vietoria-Drogerie 
von W. Zielinski. 


“Flundernl Fiundern! 
30 Pfd.⸗Kiſte Mark 3,10 frei Nachn. 
B. Degener, Fiſch⸗ Konſervenfabrik, 
8 a. d. Oſtſee 


e Vero 
in Würfelform. 


Niederlagen b. R. Böttcher, RER | 
theke, Hugo Nieckau, Dt. Eylau, B. Koss- 
maun, Apoth., Freystadt Wpr. 


5 * man 
den. geb., mit Heberſetz. u. illuſtr, für 


25 offerirt Moritz Maschke. 
in erh. Buchbinderhandwerkz. 


Carbolineum I. 


b und bewährtes Mittel 


Schwamm, Pilze, Fäulniß Eh empfie ht 


zum Breife von 2b Mk. per 100 Kl. 


Fritz Kyser, Graudenz. 


Autikampin 


neuer derbeſſerter Raupenleim, voll: 


1 K 


enge = Schutz der Bäume gegen Rau⸗ 
es bisherige übertreffend, empfiehlt 
1 Mk. die Drogen Handlung von 


Hochwichtige Erfindung 


Dr. med. Franz Borsodis 
X. und K. priv. electr.-mei.-mech, Apparat. 


Gegen Schwächezusiände für Männer. 


Prümiirt wit goldener Medaille Paris 1889. 
„ ” Pr Nizza 1890. 

» 2 silberner Pr Brüssel 1888. 
* 5 Gent 1890. 

Central - D 2 po er Dr. med. Franz Borsedi, Budapest, 
Theresienring 4. General-Vertreter für Deutschland: 
B. Rosen, Berlin, Kanonier-Strasse 38. 
Ausführliche Brochüren auf Verlangen gratis und franeo. 


LELTITIIITIIIZIIIILIIT] 
Reichhaltige Musterkarten 


verſendet franco 


F. W. Puttkammer 


Danzig 
Tuchhandlung en gros & en detail 
gegründet 1831. 


Fritz Kyser, Graudenz. 


"res aus der Büchsg 
. 8u streichen,“ 


Relſende und Agenten ic von der Firma nicht unterhalten. 
Kernfettes 3 Maſtkalbfleiſch, 
Hammelfleiſch, Cervelatwurſt (hart und 


N 7 2 
Ferd. Glaubitz 
weich), roth bleibend, Salami, Preßkopf, 


5 6 Herrenſtr. 5/6 
ongr os Fleiſcherei n. Wurſtfabr. en detail, . ee Beftpr. 3 


Fabrikniederlage in Allenſtein bei 5 
ar, Hesse; in Bromberg dei er 3 
Bpeolalıtätt 


Cement, Chamotteſteine, Gyps, 
Sarbslineum, Magnefitplatten 
offerirt billigſt 19981] 


F. Esselbrügge, 


Unterthornerſtraße 12. 


Brunnenbauten 


jeder Tiefe und Leiſtung, 
Pumpen- und Waſſerleitungen 


Brunnen⸗ 


Garantie B. Zimbehl, 
90) 


macher, Alt⸗Dollftädt Oſtvr. 
Ein großer Schrank 

e unebmen, faſt neu, 1 Mtr. 
85 boch, 1 Petr. 50 breit, 55 em tief, 
zu verkaufen Lindenſtr. 2, H. Ruts, 
Auch And daſ. mehr. Hand. er 


5 | dfonnen zum Berkauf. 


Brauerei Kunterſtein hat einen 
(114 


aut erbaltenen 


Für Brauer. coros 


Wegen Anſchaffung eines größeren 


gutes verkauft einen Enzinger Filter 


N. 3 nebſt Abfüllbock u. Zubehör. 
Die Brauereizu Märk. Friedland. 


Eiſeubahnſchienen 


zu Bauzwecken in allen Längen Baron 
die 8 von [32] 
Th. Puis, Ofterobe — 


Taufe ſofotf alt 


Bethke's Rohbauten 


desgl. Polzbauten. Off. u. H W. 1000 
an die Exp. d Dftd. Preſſe, Bromberg. 
Abzugeben iſt eine komplette 


Knochenkohlenhaus⸗ 
Einrichtung 


beſtehend aus: 
1 Fuschenkohlen⸗Waſchmaſchint 
1 Betriebs⸗Maſchine 
3 Glühüfen, complett, 
1 Paſſerſäulen⸗Maſchine 
12 filter mit tompletten Arma⸗ 
turen, ſowie diverſen Wagen 
für trodene und naſſe Kohlen. 
Sämmtliche Gegenſtände find 
noch gut erhalten. Gefl. Off. 
erbitten an [108] 


Zuckerfabrik Melno. 


7 Stück gut erhalt. Rierſchaar. 


Schälpfiü inge 


r Mk. 30 pro Stück, 6 Dreiſchaar 
ae faſt neu, billig bei 
E. C. Böhnke, Marienburg. 


Mehrere Tauſend Centuer gute 


Speisekartoffeln 


L. O. Foerder, Kl. Mocker b. Thorn, Nr.31 2. „op zu kaufen und erbittet bemuſterte 


1 i bock (L kauf. 
At re 10 0 110) 


Offerten mit Preisangabe ( 
Louis Less, Thorn. Bromba. Sort 


Baumaterialien: u. Bedachungs⸗Geſchäft, 


Theilz. verd. 
93) 2 F. —— Berlin SW., Wihst. 


- 8 ee. = 9 

eters; in Dt ylan bei — 4 2 

Böttcher; in Graudenz bei W. Pferde- DR i 

Zielinski; in Marienwerder bei St 

E. Friesen; in Nakel bei Oscar Rechen 

Bauer; in Oſterode Oſtpr. bei ©. mit echt ® 

Friese; in Pr. Stargard bei M. ameri⸗ 

Schneid zi Thorn b. A. Guekseh. * kani⸗ S AN 

— verlange Proſpekte mit 1 8 ſchen Siaylzinten, Syſtem: S Y = 

mufiern. j ‘ i a S N 9 5 

Dachpappe, Theer, Thonröhren, „Tiger ” een S 85 
erne 


2 . Getreide -Reinigungs⸗ 
Maſchinen 


und 


wid fegen. 


übernimmt zu den billigſten Preiſen bei 88 
guter und ſchneller Ausführung unter | Wi 


eee ieee ee 
1 END es Umgegend 


mache ich hiermit bekannt, daß ich die 


Ziegelei Konschülz | 


käuflich erworben, und bitte höflichſt, den 
. an Ziege lſteinen bei mir decken 
wollen. Ferner theile ich mit, BB 
Ir die Erde und den rothen Thon un 
entgeltlich verabfolgen werde. Um regen 
Zuſpruch bittet ergebenſt 128] 


d. Schwentikowski, 


Neuenburg. 
Sssssaseeseseseseseess 


Schwauenhals⸗ 


Kartoffel⸗Häufel 1 
Pflüge N 
: 


vorzüglichſter Conſtruktion unter 
Garantie für tadelloſen, leichten 
Gang und 5 Handhabung 


A. Ventzki: 


Maschinen & Pfiugfabrik 8 


Sraudeng. 8 
BOBO29200898088 


Düngergyps 


vorzüglich für ge rg c., ſowie 
Biken, Lupinen, Aunkelmöhren 


und Wruckenſamen 
halte in beſter Waare vorräthig. 
elf cha ehle Bil 1 
weiſchaarige 1 8 
5 Patent d 7 9 
und Erſatztheile zu Fabrikpreiſen. 
J. Wollenweber, Neuenburg. 
HH HH HHHHHHHHHP 
Viel Geld zu verdienen. 2 


(119) 3 Pe gehe sow. achtb. gew. Pers. 


Ber. u. allerorts könn. b. Gewähr. 2 
2 hoher Prov. tägl. leicht 10—20 Mk. 8 
durch d. Verk. v. i. g. Deutsch. Reiche 
ge 1 tt. Sinaispapioren u 
— 1 Loosen * mon. 2 
Adr. erb. 1 
2 


eiserne Schlichtwalzen ett. ett. 


bigſt, ſpeciell: 5 
Neue Feuerbuchſen 
für Locomobilen, € 
eiserne Jauche- &Wasserfässer 
eiſerne Reſervoire 


Viehfutter - Dämpf- Apparate 


Ztheilige 


Gummiwaaren 


Lager nr er Spezialitäten von 

Gustav Graf, Leipzig, Brühl. 
Preisliſte gegen 10 Pf. verſchloſſen. 

ä — — — — 


Schnelldampfer 
Bremen — Newyor 


. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


‘omouojgo Ane 4 
[62] aba waufped 
24 gut qun M2UCHUS WIND qu Juno] 


urallogıvıy 


Dom. Richnau per 8 
verkauft 


1500 Etr. rothe ud 
1500 tr. weiße Kartoffeln. 


Frühe Roſenkartoffelu, zur Saat, 
u haben Garten ſtraße 16. (98 


150 fette 


Fleiſchlämmer 


ftegen auf Dom. Neuhof bei Neuguth, 

Kr. Schlochau, zum Verkauf. (86) 
In Roſenthal bei Löbau a 

raſſeechte, junge (43 


Ulmerdoggen 


verkäuflich. Fritz Moritz. 

Die in Linda b. Culm ſeit 17 J. 

beſtehende, gut eingerichtete (127) 
Bäckerei 


iſt von fo ort zu verpachten. 
1 Joh f Bleykle, Linda b. Culm. 


Nicht unbenchtel zu lassen! 


Eine ſehr gut rentable Gaſtwirth 
ſchaft mit großen Räumlichkeiten, (br 
wie Stallungen und Einfahrt, in befter 
Lage einer Garniſonſtadt u. Zucker⸗ 
fabrik Wpr., die eine Reihe v. Jahren 
mit gut. rfolg betrieben, iſt Umſtand⸗ 
und anderer Unternehmungen halber mit 
15 unh Bedingungen bei 4—6000 

ark Anza ng f. aus freier Hand ſofort 

2 Offerten a u. 


Ki 129 es re blen des Ge⸗ 


8 a ſucht von ae 


0 


Eine Gaſtwirlhſchaft 


im großen Dorfe nebſt Holländerwind⸗ 
mühle u. Land, auch Free 8 zu verk. 9. 

zu verpachten. Nur direktes Erſcheinen 
wird berückſichtigt. Ü. Jahr, Grandenz 

Mein 3 Kilom. von der Bahn ges 
legenes, 90 ＋ Morgen großes 

Grundſtück ag 
will ich Umſtändehalber ſofort Fa 
. 
i Setreſch 
Ey au. 

Po — m anne u 
im Kirchdorf, von 130 Dirg. kleefähigem 
Acker, 42 Scheffel Winterausſaat, guten 
Gebäuden, iſt für 4000 Thlr. bei 3000 
Tylr. Anzahlung von ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei von Kiſchinski in 
Grondzaw per Radosk Weſtpr. [130] 

Auf ein ſtädtiſches Geſchaftshaus 
mit Land, i 32000 ek, 
werden hinter 18000 DE. 


1500 Mark 


à 5% Zinſen von ſogleich geſucht. 
Offerten werd. briefl. m. d. 55 fac. 
Nr. 112 durch die Exped. d. Gef. erb. 
Für mein Manafakturwaaren⸗ San 
ſuche ich per 1. Mai einen 


lichtigen Berl iuftr 


mof. Confeſſion, der polniſchen Sprache 
müchtig. Sams⸗ und Feiertage ſtreug 
geſchloſſen. Gewähre neben freier Sta⸗ 
tion freie Wäſche und 30 Mk. Salair, 
A. Koppelkowski, Proſtken Oſtpr. 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort zwei 

tüchtige Gehilfen 


mit guten Empfehlungen. 95 
S. Berent, Danzig, Kohlenmarkt 27 


Ein tüchtiger Stellmacher 


der auch mit Bau⸗Tiſchlerei und mit 


Maſchinen bewandert iſt, ſucht ſofort 
oder zum 1. Oktober 1891 Stellung. 


Offerten werd. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 121 durch die Exped. des Geſ. erb, 


Brauerei Kunterſtein ſucht einen 
tüchtigen Böttcher; 


daſelbſt werden auch kräftige junge Beute 
als Lehrlinge aufgenommen, (115 


Ein tüchtige, brauchbarer 
Juſpektor 


von ſofort in 9 . 95 
Gottersfeld geſucht. 


Von ſofort findet ein 


Wirthſchaftseleve 


. 9 Stellung bei Famſlienanſchluß in Au 
hg domin per Gutfeldt 8 


Einen Laufburſchen 


(106) 

W. Spaencke, Wagenfabril 

Ein nüchterner, t. nüch erner, treuer und zuverk 
verh. Kutſcher 


fofort geſucht. le werd, brfl. unt 
Nr. 41 15 8 > Geſ. erbeten. 


Ein Lehrling 

kann ſofort oder ſpäter eintreten bei 
Jul. Lewandowski & Hering, 
Buch⸗ und Steindruckerei. 
Einen Lehrling 


ſucht die Brod⸗ und Kuchen bäckerei 
von F. Ligowsky, Elbing, innerer 


Mühlendamm. (126) _ 
Ein en junges Mädchen 
findet als (118) 
Verkäuferin 


eine angenehme und dauernde Stelle. 
Perſönliche „ erforderlich. 
Güſſow's Conditorei. 


Eine Hotelwirthin 


zur ſelb ſtſtändigen Leinung der er 
und ein ſanberes 


Bimmermädchen. 


ſucht zum 1. oder 15. Mai 
Groeger's Hotel, Soldau. 


ine geſunde Amme u. ein an ſtün⸗ 
e diges Mädchen bei 1 Kind,, die 

auch Stubenarb. übern., empf. v. 

2 Frau Cichoracka, Lanag 8. 


Tücht. Köchinn., einf. Stubenmädch. f. 
L., 8 empf. Kampf, Ober⸗ 
thornerſtr. 4 [104 _ 

Unſerm ſchmaken Junggeſellen P. 
B.. . I. . . zu feinem 36. Geburtstage 
ein donnerndes Hoch, daß ganz T. wackelt 
u. die bunte Kuh doch friſchwilchend wird. 
Jedes Jahr kommt der Frühling 
. ft der Winter vorbei, 

er Menſch aber hat nur t zzigen 


ai. 
Die Schwalben fliegen fort, 
Doch ſie zieh'n wieder her, 
Nur der Menſch — wenn er fortgeht — 
der kommt nimmermehr. 
(27) Ergebenſt G 


Stadt-Theater 


Freitag, den 17. d. Mis. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 
Zum zweiten und letzten Male: 


Tannhäuser 
und der Sängerlrieg auf der 


Wartburg. 


T a . . Hr. Memmler 
Ella 2 Fel Kreuziger, 
Harfe: Fil. Winzer. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freita; 


Strafkammer in Graudenz. 


Sitzung am 15. April. 


1) Ein all emein intereſſirender Fall, wie er glücklicherweiſe 
nicht allzu häufig vorkommt, da dann wohl der mildthätige Sinn 
Deulſchen in das Gegentheil umſchlagen würde, beſchäftigte 

Es die Straffammer, Dem Privatmann Wilhelm Reinicke 

ur Berlin, der ſeit einigen Jahren als Sammler für gemein- 
f ige Anſtalten (die Blindenanftalt in Steglitz, den Evangeliſchen 

Eiziehungs⸗Verein in Berlin und das Bethabara⸗Stift in Berlin) 

tätig war, wurde zur Laſt gelegt, in den letzten fünf Jahren 

ihm für obige Anſtalten anvertraute milde Gaben theils unter⸗ 
ſclagen, theils geringer angeführt zu haben. Reinicke kam zu 

Anfang dieſes Jahres von Marienwerder, wo er ebenfalls ge⸗ 

fammelt hatte, nach Graudenz. Hier ereilte ihn ſein Verhängniß. 
68 wurde entdeckt, daß in dem von ihm zu führenden Sammel“ 
duch ſowohl der Name einer hieſtgen Frau als auch eine kleine 
Summe, welche die erſtere gezeichnet hatte, ausradirt waren. Vor 
dem Unterſuchungsrichter machte der Angellagte, ein graubärtiger 
Mann, das Geſtändulß, daß er früher ſchon in das Sammelbuch 
eingetragene Summen durch Veränderung verringert habe. Heute 
ab er jedoch an, daß dieſes Geſtäudniß falſch ſel, er habe es nur 
abgelegt, um einer langen Unterſuchungshaft zu entgehen. Die 
vor dem Unterſuchungsrichter zugeſtandene Unredlichkeit beziehe 
fd; nur auf den einen zu ſeinem Verderben gewordenen Fall. 
Er will die Summe les handelt ſich um 50 Pf) nur zu dem 

wecke ausradirt haben, um ſie ſpäter, wenn die Sammlungen 
auf den Lande beendet waren, wieder einzutragen, und zwar zu 
dem Zwecke, um die Beiträge, die er von den Landbewohnern 
erhalten hatte, größer erſcheinen zu laſſen, denn er befürchtete 
feine Entlaſſung, wenn er auf dem Lande zu wenig einſammle. 
Er mußte aber auch zugeſtehen, daß er ſich außer den 30 Prozent, 
die er erhielt, Abzüge von den erhaltenen Geldern nicht geſtatten 
durfte, wie er es gethan hat, um ſeinen Lebensunterhalt zu ber 
ſteiten. Der Gerichtshof ſah ſich nicht in der Lage, dem bereits 
mit drei Jahren Gefängniß vorbeſtraften Angeklagten mildernde 
Umſtände zu bewilligen, und das Urtheil lautete wegen verſuchter 
ſchwerer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung auf ein Jahr und 
drei Monate Gefängniß ſowie auf zwei Jahre Ehrverluſt. Die 
Strafe wurde ſo hoch bemeſſen, weil ein äußerſt grober Ver⸗ 
krauensbruch vorlag und die milden Beiträge für gemeinnützige 
Zwecke beſtimmt waren. Weil nur ein Verſuch vorlag, konnte 
mat auf Zuchthaus erkannt werden. 

2) Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der Schuhmacher Va⸗ 
fentin Biernacki hierſelbſt zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Oeffentlichkeit war während der Verhandlung aus: 

chloſſen. 
N 1 3) Dem Knecht Ludwig Paluszek aus Skoͤdden, der ſich im 

ahre 1888 in ſeiner Heimath verheirathet hatte, ſagte das Zu⸗ 
\ 5 mit ſeiner Frau bald nicht mehr zu, und er verließ 
Meſelbe. Im vorigen Jahre, als er in Mösland diente, hegte er 
Aedoch wieder Helrathsgedanken, und da er ein paſſendes Weib⸗ 
wen bald gefunden hatte, begab er ſich am 6. November auf das 
Standesamt zu Gr. Pierotken, damit das Aufgebot erlaſſen werde. 
bier gab er die eidesſtattliche Verſicherung ab, daß er unverhei— 
tathet ſei. Er will zwar die Abſicht gehabt haben, ſich, wie er 
fügt, zur Zeit des Aufgebots von feiner Frau ſcheiden zu laſſen, 
indeſſen ging das nicht mehr.“ Er muß ſeine Heirathsluſt wegen 
ber wiſſeutlich falſchen Angabe an Eidesſtatt mit ſechs Monaten 
VGefängniß büßen. 

4) Um auf billige Weiſe zu Heizungsmaterial zu gelangen, 
da das ihrige wohl ſchon verbraucht war, begaben ſich die Arbeiter 
and Brocza und Franz Küchler aus Schulwieſe in der 

acht zum 14. Februar d. Is. in den Hof eines dortigen Be⸗ 

lzers und entwendeten etwa einen Kubikmeter Eichen- und Kiefern⸗ 
Rlobenholz und aus einem verſchloſſenen Torfſtall, den fie durch 
Herausziehen der Krampe öffneten, gegen zwei Centner Torf. 
Sie hatten aber die Rechnung ohne die Torfſpur gemacht, die zu 
rem Wohnhauſe führte, und die veranſtaltete Hausſuchung för 
derte denn auch ſämmtliches geſtohlene Gut wieder zu Tage. 
Brocza, der wegen Diebſtahls berelts vorbeſtraft iſt, wurde zu 
vier, Küchler zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt— 


Wirre Wege. 
Roman von Hans von Spielberg. 


„Es folgte für Mercedes eine kurze Zeit vollen Glückes 
- ein Traum voll Wonne und Seligkeit. Wrisberg lebte 
unter irgend einem angenommenen Namen mit feiner jungen 
Gattin in Veraeruz, er trug fie auf Händen, und nur ein 
einziger Schatten trübte ihr Glück: die Sorge um den Vater. 
Sie hatte es mit weiblicher Schlauheit verſtanden, ſich ge⸗ 
wiſſe Verbindungen mit der Heimath zu erhalten — ſo er⸗ 
fuhr fie denn auch bald feine Krankheit, feinen Tod und fie 
fühlte nur allzugut, daß fie, fie allein fein jähes Ende ver⸗ 
Mhuldete. Zum erſten Male trübte ſich damals das Ver⸗ 
ſältniß zu ihrem Gatten, als fie an das Krankenbett des 
Vaters eilen wollte, und er es nicht duldete. Es kam zu 
heftigen Auſtritten und bald konnte die leidenſchaftliche Gluth, 
nit der Mereedes immer noch an Wrisberg ging, die wach⸗ 
ſende Entfremdung nicht mehr überbrücken: der offene Bruch 
war nahe. 

„Um dieſe Zeit kehrte jener Mann dort, Fronberg, von 
Europa, wohin er anſcheinend in des Barons Auſtrag gereiſt 
war, zurück. Beide Männer hatten lange und eingehende 
Beſprechungen miteinander, deren Inhalt Mercedes ver⸗ 

wurde. Dann ſchien noch einmal der letzte Reſt 
der alten Liebe in der Bruſt ihres Gatten wieder aufzu⸗ 
leben, noch einige, kurze, ſelige Wochen folgten, bis — nun 
bis Wrisberg ihr eröffnete, daß er auf einige Monate nach 
Furopa zurückkehren müſſe, und zwar allein: Mercedes fühlte 
fi Mutter, ſie bat, fie flehte, daß er ihr die Trennung er: 
paren möchte — daun und wann meinte ſie wohl auch 
Hunrhirenden Herzens, daß ſie obſiegen würde, Wrisberg 
ümpfte ſichtlich mit ſich ſelbſt, aber ſchließlich beharrte er 
och ſtets auf ſeinem Willen. 
4 „Mercedes erkannte damals zum erſten Male, daß Fron⸗ 
Aw ihr erbitterter Gegner fei, obwohl er feine Feindſchaft 
5 unter der Maske des wohlwollenden Berathers zu ver⸗ 
ergen ſuchte. Mit echt weiblichem Inſtinkt ahnte ſie die 
Kur, welche ihr von ſeiner Seite drohte; ſie fühlte, daß 
Men Gatten ungüuſtig beeinflußte, aber ſie beſaß keine 
8 tel der Gegenwehr. So kam die Stunde der Abreiſe 
= Wrisberg hatte für fie ein kleines Häuschen außer⸗ 
der Stadt gemiethet, am Tage vor dem Abgang des 
, den er benutzen wollte, händigte er ihr eine nicht 
Nedentende Summe ein, für alle Fälle“, wie er ſagte. 

s waren 5000 Dollars in guten Papieren. Das Scheiden, 

Ihrieb mir Mercedes ausdrücklich, wurde ihm kaum 
* ſchwer denn ihr felbſt, und daß dem alſo war, ſollte 
A Freude, das letzte Gliick der armen, armen Frau 


%. Jortſ.] (Nachdr. verb. 


Der Geſelli⸗ 


.. EEE EHER 


„Nicht doch — noch einmal traf ein voller Sonnenſtrahl 
in ihr düſteres Leben: zwei Wochen nach der Abreiſe des 
Gatten hielt fie ein kleines, ſüßes Geſchöpf in ihren Armen: 
ihr Kind, ſein Ebenbild! 

„Und wieder einige Wochen ſpäter, als ſie bereits in 
namenloſer Sorge um den Geliebten ſchwebte, da bisher jede 
Nachricht von ihm ausgeblieben war, klopfte es eines Abends 
an ihre Thür: Fronberg, den ſie ſeit langer Zeit nicht ge⸗ 
ſehen hatte, ſtand vor ihr. f 

„Sie bringen mir Nachricht von meinem Mann?“ rief fie 
erregt — angſtvoll und doch auch glüdhoffenden Herzens 

ugleich. 
* „Vielleicht, ſchönſte Senora“, gab er zurück, und Mercedes 
bemerkte erſt jetzt den veränderten, ſtieren Ausdruck ſeiner 
Augen. Er ſah überhaupt herabgekommen — vernachläſſigt 
auch in ſeinem Aeußern — aus. 5 

„Zunächſt müſſen wir aber eine andere Angelegenheit 
miteinander erledigen“, fuhr er dann brutal fort. „Wrisberg 
hat mich an Sie gewieſen, wenn ich Geld brauche — der 
Fall iſt jetzt eingetreten, ich habe Unglück gehabt — im Spiel 
und ſonſt — und komme, um...“ 

„Mein Mann hat mir nichts davon geſagt, daß ich Zah⸗ 
lungen an Sie leiſten ſollte“, meinte Mercedes zögernd. 

Er betheuerte eifrig: „Doch, doch, Seuora. Er ſagte mir 
ausdrücklich, daß er Ihnen 5000 Dollars für uns beide 
übergeben habe.“ 

Sie überlegte: „Wenn Ihnen mit einem kleinen Betrage 
geholfen iſt?“ ſagte ſie endlich ausweichend. 

Fronberg begehrte tauſend Dollars, und als Mercedes 
nicht ſofort einwilligte, wurde er heftig und verſuchte das 
arme Weib einzuſchüchtern. Schließlich gab er aber auſcheinend 
dennoch nach, da auch ſie feſt blieb, und erklärte ſich nach 
langem Feilſchen mit einigen Hundert Dollars zufrieden⸗ 
geſtellt. Nun wollte das Unglück, daß Mercedes, wenig mit 
Geldſachen vertraut und, wie alle Mexikanerinnen, etwas 
leichtſertig in dieſer Hinſicht, ihr kleines Vermögen nicht zur 
Bank getragen hatte, ſondern in einem einfachen Schreib⸗ 
ſekretär im Wohnzimmer aufbewahrte. Als ſie die Schublade 
öffnete, trat er dicht hinter ſie und der Anblick der Werth⸗ 
papiere ſchien ſeine Habgier aufs neue zu reizen. 

„Ich habe es mir überlegt, Senora“, ſtieß er hervor, „ich 
brauche doch mehr — tauſend Dollars zum mindeſten.“ 

Sie legte die Hand feſt auf die Papiere. „Ich kann 
Ihnen unmöglich dieſe Summe aushändigen ohne beſondere 
Anweiſung meines Gatten.“ 

Er lachte höhniſch auf. „Ihres Gatten — nun ja, Ihres 
Gatten! Sie begehrten ja vorhin ſo eifrig nach Nachrichten 
von Wrisberg — vielleicht genügt Ihnen die wichtigſte, daß 
er nie zurückkehren wird.“ 

Mit einem lauten Auſſchrei taumelte Mercedes bei feinen 
rohen Worten zurück. „Todt — um aller Heiligen willen, 
ſprechen Sie — er iſt todt ?“ ſtammelte fie, ihrer Sinne 
nicht mächtig. 

„Todt — ja! Wenigſtens für Sie, Madame! Haben 
Sie wirklich je ernſtlich an eine ewige Fortdauer dieſer Ko⸗ 
mödie geglaubt? Wrisberg hat ſein Schätzchen eben ver⸗ 
laſſen — das iſt alles!“ Und wieder lachte er auf. 
„Denn, Senora — daß Sie es nur wiſſen: Ihre ganze 
Verbindung war nichts als eine Scheintrauung, der Pfarrer, 
der Ihnen den Segen gab, war ein erkauftes Subjekt Wris⸗ 
bergs . . .“ 

„Schurke! Du lügſt!“ fuhr ſie wie eine gereizte Löwin 
empor. „Hinaus — hinaus aus meinem Hauſe!“ 

„Erlauben Sie, daß ich den Beweis der Wahrheit an- 
trete“, ſagte er in höhniſcher Gelaſſenheit. „Sie kennen ja 
doch die Haudſchrift meines Freundes. Drum wohl, ich 
habe bereits aus Habana Nachricht von ihm erhalten; hier, 
bitte, leſen Sie dies.“ Er reichte Mercedes einen kurzen 
Brief und wies auf einige Zeilen, indem er gleichzeitig laut 
mitlas: „Ich fand hier das für mich angewieſene Geld vor 
und überſende Dir die zweitauſend Dollars, die Du nach 
Deiner Angabe bedarfſt, um dem Schurken, der ſich zu der 
von mir ſchon tauſendmal verwünſchten Komödie von Guaynol 
hingab, vollends den Mund zu ſtopfen. Ich beſchwöre Dich 
ferner, kümmere Dich auch um Mercedes — ich will nicht, 
daß fie je Noth leidet.). 

„Mercedes konnte die letzten Worte bereits nicht mehr 
leſen. Ihre Augen hatten ſich umflort, die Sinne ent⸗ 
ſchwanden ihr — ohnmächtig ſank ſie zurück. 

„Als ſie nach einiger Zeit erwachte, war ſie allein. 

„Die Schublade des Schreibtiſches ſtand noch offen. Das 
Packet mit den Werthpapieren fehlte — ſie war ihrer ganzen 
Habe beraubt worden. 

„Und nun“, ſchloß der Amerikaner feinen ergreifenden 
Bericht, „nun laſſen Sie mich noch die letzten verzweiflungs⸗ 
vollen Sätze aus dem Schreiben, welches die Unglückliche an 
mich gerichtet, wiederholen, wie ſie ſich meinem Gedächtniß 
unauslöſchlich eingegraben haben. 

„Mercedes ſchrieb: „Ich habe in den letzten Wochen, 
nachdem ich vergebens Schritte zur Ergreifung des Schänd⸗ 
lichen gethan und bei der Polizei kaum Glauben für meine 
Angaben gefunden habe, ein Leben voll beiſpielloſer Ent⸗ 
behrungen geführt. Vergebens ſuchte ich Arbeit, man mochte 
mir anſehen, daß ich zu ſchwach für ſie bin, man wies mich 
überall zurück — jetzt ſind meine letzten, geringen Mittel 
Tic zu betteln vermag ich nicht — mir bleibt nur der 
Tod. 

„Und auch ohnedem: ich kann dies Leben der Schmach 
und der Schande nicht weiter tragen — ich will mein ges 
liebtes Kind nicht dem ausſetzen, daß man einft mit Fingern 
auf es zeigt, daß es ſich einſt ſeiner Mutter zu ſchämen 
hätte. Mein Herz iſt ſo öde und leer, ich kenne nur eine 
Erlöſung .. . die, welche der Tod mir geben kann. 

„Ja, mein Freund, es iſt ſür mich und für mein Kind 
am beſten, wir ſuchen ſelbſt den Weg zu dem Allmächtigen 
und Allgütigen! Und wenn ich damit eine Sünde thue und 
wenn Gott ſie mir nicht vergeben kann, ſo wird er doch 
meinen Liebling gnädig an ſeiner Seite aufnehmen und unter 
die Schaar der ſeligen Eugel verſetzen. 

„Lebe wohl, mein Freund ... ich gehe, um zu ſterben.“ 

„Sie hat ihren unglückſeligen Vorſatz ausgeführt — meine 
umfaſſenden Nachforſchungen in Veracruz waren vergeblich! 
Dort aber — dort ſitzt der Mann, deu ich nächſt jenem 
anderen der Schuld an ihrem Tode zeihe! 


(J. f.) 


Berſchiedenes. 


— Das Eis der Newa beginnt bei Petersburg aufzugehen: 
die Eröffnung der Schifffahrt iſt jedoch nicht vor einer Woche zu 
erwarten. 

— Aus Jever iſt am 13. d. M. an den Fürſten Bismarck 
das alljährlich übliche Geburtstagsgeſchenk von 101 Kibitzeiern 
ſeitens der Getreuen nach Friedrichsruh zur Abſendung gelangt, 
Die diesjährige Widmung lautet: 

Dem Fürſten Bismarck! 
Wie blivt de Ollen, ümmer trö, 
Willt to Di hollen lat un fröh; 
Legſt Du dat Stüer ok ut de Hand, 
Blivft ewig düer dem Vaterland. 
ever, 1. April 1891. Die Getreuen. 
m vorigen Jahre konnte die Gabe bereits reichlich 14 Tage 
früher abgeſandt werden. 

— [Die Unſicherhelt der ſpaniſchen Eifenbahnen] bes 
weit ein Mordverſuch, der am 8. d. Mts. auf derſelben Strecke 
Cordova⸗Sevilla ſtattfand, wo vor etwa einem Monat eine 
Franzöſin, Frau Heurion, ermordet wurde. Kaum hatte der von 
Madrid kommende Schnellzug die Station Villa del Rio ver⸗ 
laſſen, als ein Unbekannter in einen Schlafwagen drang, in dem 
ſich drei Reiſende befanden, von denen zwei in tiefem Schlafe 
ruhten, während der dritte ſich dem kühnen Eindringlinge gegen⸗ 
überſtellte und nach erbittertem Kampfe desſelben Herr zu werden 
vermochte, die Wagenthüre öffnete und ihn hinauswarf, ehe noch 
ſeine beiden Reiſegefährten ihm zu Hilfe eilen konnten. Der Ver⸗ 
brecher hatte ſein Geſicht mit einer Maske verhüllt und war nach 
Art der Landleute mit Kniehoſen bekleidet. — Immer mehr tritt 
die gebieteriſche Nothwendigkeit hervor, Schutzmaßregeln für die 
Reiſenden zu treffen. Mehrere Damen aus Cordova und Sevilla 
haben ſich ſchriftlich an die Bahnverwaltung gewandt mit der 
Bitte, die für Damen reſervirten Wagen innen mit einem Riegel 
zu verſehen, eine wenig koſtſpielige Neuerung, deren Einführung 
bei der herrſchenden Unſicherheit in den ſpaniſchen Bahnzügen 
dringend nothwendig iſt. 

— In einem Cineinnatler Penſionat für höhere Töch⸗ 
ter wird auch die „Kunſt“ gelehrt, in jedem Augenblicke eine Fluth 
von Thränen zu Gebote zu haben. In dem Proſpekte der An⸗ 
ſtalt heißt es, daß dieſe Kunſt die wirkungsvollſte Waffe verheira⸗ 
theter Frauen iſt und daher die richtige Anwendung derſelben jeder 
gebildeten Dame gelehrt werden ſollte. 

. ER BEER BEE K——-—¾„ͤ — — — Er SE EEEEEREEEEERZEEEE 
Berliner Kours: Bericht vom 15. April, 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,10 bz. G. Deutiche Reid)3-Anl. 
31/½% 99,20 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,10 bz. B. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,50 G. Preuß. Conſol.⸗ 
3½% 99,20 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 86,00 bz. Staats: 
Anl. 4% 101,10 G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. G. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3¼ % 95,20 bz. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3% 96,70 G. Pommerſche Pfandbriefe 3½0% 
97,25 G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,90 bz. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3 %% 96,90 bz. B. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
102,60 bz. Preußiſche Prämien- Auleihe 3½% 172,25 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% 100,00 G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% 92,75 B. 

Berlin, 15. April. Produktenmarkt. 
Weizen loco 203 - 228 Mek. gef. 

Roggen loco 179.190 Mk. gef. 

Gerſte loco 140—185 Met. gefordert. 

Hafer loco 160-173 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 161—163 Mt. bez. 

Erb en, Kochwaare 156 —185 Mk., Futterwaare 145— 153 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 60,5 Mk. bez. 

Berlin, 15. April. Spiritus: Bericht. Spiritus um 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 51,2 
bez., April — bez., per April⸗Mati 51,2—51,4—51—51,2 bez., 
Mat⸗Juni 51,2—51,4—51—51,2 bez., Juni⸗Juli 51,4— 51,6 bis 
51,2—5 bez., Juli⸗Aug. 51,6 —51,7 —51,4—7 bez., Aug.-Sept. 51,6 
bis 51,4— 51,6 bez., Sept.⸗Oktor. 48—48,1 bez., Oktbr.⸗Novbr. 
44,4 — 44,3 — 44,4 bez., März⸗April 51,2 —51,4—51—51,2 bez. Ges 
kündigt 160000 Liter. Preis 51,30 bez. 

Spiritus loco 20 Pf. billiger, Termine unter Schwankungen 
allgemein ſchwächer und 20 bis 30 Pf. niedriger. Die Kündi⸗ 
gungen finden anhaltend gute Aufnahme. 

Stettin, 15. April. Getreidemarkt. 

Weizen flau, loco 216—221 Mk., do, per April. Mat 
222,00 Mk. — Roggen flau, loco 178—182 Mk., do. per 
April⸗Mai 184,00 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 155-158 Mt. 

Magdeburg, 15. April. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 18,50, Kornzucker excl. 88% Rendement 17,60, Nach⸗ 


(Für 1000 Kilo.) 


produkte excl. 75% Rendement 15,00. Ruhig. 
Poſen, 15. April. Marktbericht. (Kaufmänn. Verelnig.) 
Weizen 21,20 — 22,20, Roggen 16,60 17,80, Gerſte 


13,50 —15,30, Hafer 16,00 — 16,40, Kartoffeln 5,20 5,60, Lu⸗ 
pinen blaue 6,20 — 7,80 Mk. pro 100 Kilogramm. 

Wolle. Dem Wochenbericht des Wolle» und Getreldekom⸗ 
miſſions⸗Geſchäfts von Louis Schulz u. Co. in Königsberg ent⸗ 
nehmen wir: 

Breslau meldet geringe Umſätze; mehrere hundert Centner 
öſterreichiſche beſſere Wollen gingen ins Ausland und nach der 
Lauſitz, wobei ſich Preiſe zu Gunſten der Käufer ſtellten. 

In Po ſen bewegte ſich der Verkehr zwar in engen Grenzen, 
aber die Tendenz iſt entſchieden feſter geworden. Von feinern 
polniſchen Tuchwollen holten mehrere hundert Centner 150 bis 
156 Mk., einige hundert Centner Schmutzwollen zu Anfang der 
50er Mk.; ebenſo fanden in der Provinz Umſätze von mehreren 
hundert Centnern zu bisherigen Preiſen ſtatt; das Platzlager be⸗ 
trägt noch ca. 3000 Ctr. Rückenwäſchen und ca. 1500 Ctr. 
Schmutzwollen. 

In Königsberg vermehrte Zufuhr von Schmutzwollen, 
die von 50—53—55, einzeln darüber bringen. 
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Das rationellſte und zugleich billigſte 
Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate andauernden 
Katarrh in verhältnißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon in 
einigen Stunden) los zu werden, iſt der Gebrauch der Apotheker 
W. Voß ſchen Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vor⸗ 
nehmlich aus Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die Entzündung 
der Schleimhäute der Luftwege — nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs — und ſtillt damit 
das Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man für Linde⸗ 
rungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem quälenden 
Huſten und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, jo ſpielt 
die Mark, welche man für den Ankauf der Apotheker W. Vote 
ſchen Katarrhpillen ausgiebt und damit fein Uebel los wird, 
gewiß keine Rolle. Die meiſten Apotheken führen die Apotheker 
W. Voß ſchen Katarrhpillen. Preis Mk. 1 per Doſe. In 
Marienwerder: Apotheker Gigas. 


Di“ m | - | | 
-Baares Geld: 80,000 Mark 
— 5 5 N 
(75) betragen die Gewinne der 


Grossen Geld- Lotterie € 


zur Erbauung einer Turnhalle. 


Ziehung unwiderruflich vom 23. bis 25. April 1891, 


nm 25,000 Mk. 10,000 MK. eto. etc. bers ze 


treffer: 
Loose à 21½ Mk., (auf je 10 Stück ein Freiloos) . 3 


Stettiner Pferde-Loose à 1 Mk. "om Ziehung 12. Mai er, 


emptehlen und versenden, 80 lange dor Vorrath ; sicht 


Oscar Bräuer «Co... Berlin ., Leipziger St: 103, u.Neustrelitz | _ 


Pa 
Reichsbank-Giro-Conto. — Telegramm-Adresse: Lotteriebräuer-Berlin. — Telephon-Anschluss: Amt I, 729. 


Nicht Pastillen-z_Mineralsalze| „. 


1 Ded Een vom 18. O 

r bezw. 20. März 1891, betreffend den 

N Aufenthalt des Arbeiters Joſeph 

0 Gonſikowski aus Jungen, wird au: 

. rückgezogen. — II. J. 1140/89. — [73] 

| Grandenz, den 11. April 1891. 

9 Königliche Staats anwaltſchaft. 
Gegen den Arbeiter Franz Czi⸗ 

* Un ski (Zielinski), geboren am 14. Sep: 

. tember 1863 zu Lorken, iſt durch Bes 


ft ca. 1,60 m groß, unterſetzt, bartlos, 
1 blaß, Tätowirungen auf Bruſt = 


| rung ins nächſte Gerichtsgefüngniß und 

4 Nachricht zu den Akten J. 805/90 III. 
Grandenz, den 12. April 1891. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 


Die Verwaltung der Oeconomie des 
hieſigen * Lehrer = Seminars ſoll 
vom 1. Juli d. Is. ab anderweit ver⸗ 
en werden, und iſt deshalb von mir 
lizitationstermin auf 5 


[57] 
Mittwoch, den 29. April d. J. 


nn 


Vormittags 11 Uhr 2 2 2 . 
I aer Hunt 8 U anberaumt allein wirken heilkräftigbei Husten, Heiserkeit Verschleimung u. s. w. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das v wi 
ie ren Bedingungen wer im 3 ri 
Sun bekannt gemacht wehen; fe, wer: | Tausenden von Aerzten erprobte u. begutachtete natürlich ächte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inh, ein, Glases dar, der 
| Sa oz 1 DE [Brite sem | rei 2 Mars) entopiit d_ . Pastilien, AuAST en — De 

1 erſandt. - ur 0 7 7 15 j 2 Ein ohn 
! bebalt A ak et re Fri] che Bruteier M ein Grundſtück 2 Schmiede ll achtbarer Eltern, drr Luſt hat die Bäcker 1 
| 8 l Ce deen u von großen weißen Enten, pro Schock] Getreidemarkt Nr. 22, will ich, da und 2 Stellmachergeſe ell und Conditorei zu erlernen, kann fi € 
Marienburg, den 13. April isg1.|% Mark, zu haben in Mühle Walde gegenwärtig hier bin, verkaufen. verlangt C. Gründer, Stellmachermſtr., melden. 10995 gie 
CCC 

uche zum fofortigen An 7 raße. 


z. Z. Hotel zum goldenen Löwen. 


Bruteier Umzugs halber 


von importirten reinblütigen, ungariſchen, | ift bei nur 3700 Thlr. Anzahlung in der 
ſeuchenfeſten Hühnern, vorzügliche Eier: | Nähe der Stadt und nächſt folgender Bahn 


leger, hat noch abzugeben a Dtz. 2,50 Mk. ein ſchönes Grundſtück 


Dom. Buddin b. Bukowitz Wpr. 
von 180 Morgen, meiſt Weizenboden, 


Ich r a 
ür Pantau⸗Mühle, Kreis Tuchel, einen Für mein Weiß⸗, Woll⸗ und K 2 
ee Mr al waaren⸗Geſchäft ſuche zu ſofort en m. 


jungen Geſellen. 3 fine 1 e 


2. Schramm, Werführer. |... . A Bi 
Kw erten mit Photographie bitte 

50 tüchtige Maurer ten g Diod, Mortendurg Wr san 

finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäf-] Eime tüchtige, ehrliche 00 ber vo 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Conrad Sent⸗ 
To wskiſchen Konkursſache ſollen durch 


den unterzeichneten Konkursverwalter 
das ganze Waarenlager nebſt einer Laden⸗ 


inrichtung, ſowie Möbel und Geräth⸗ 8 7 

9 — Reſtauration, desgl. Möbel a Große Enteneier nebſt Wiefen und endloſem, durch kluge] ‚hohem | de. - 

ür Wohnräume, Hausgeräte, Wagen verkäuflich Dom. Waldheim bei] Spekulaten ſehr zu verwerthendem Torf⸗ tigung. ne 3 Verkäuferin proze 

nd Geſchirre (580 Jablono wo. (70) f ſtich, trefflichen Baulichteiten und allem (988) Marienwerder. „für ein Bapiergeichäft, wird ſofort geſuch! Fiber 
durch Otto Sellin, Allenftein 


lebenden und todten Inventar ſofort zu 
Sehr gute Schl. (9546 verkanfen. Anfragen bei 1] 
A. Wolowski in Zempelburg. 


Zwiebeln Preiswerthe 


den Ctr. „ frei B Beſitzungen von 200 — 9000 Morgen in 
en Er zu 4 Mark 50 a an Bahn Oſt⸗, Weſtpreußen und Pommern 


hat 
Thorn, verſendet gegen Nachnahme Auftrag zum Verkauf. (8493) 


Moritz Kaliski, Thorn.“ 3ieie, Neiden burg Ofter. 


—— . ——— 
Ein Zieglergeſelle Nur ſelche werden bevorzugt, welche 
der aut Ziegel'ſtreicht, kann ſofort bei ſchon in einem Papiergeſchäft conditio, 
hohem Lohn oder Akkord eintreten. nirt bat Gehalt 15 Mk. den Mona Ki 
Samplawa p. Weißenburg Wſtypr. und frei Logs. 
Damrau, Bieglermeifter. E. j. geb. Mädchen „ Naßig 

500 Dare alen mid eb Ag einen Bönen n l za 
geeigneter kautionsfäbiger (85) ſucht einen Lebensf., am liebſten mit en. wg 


am Freitag, den 24. April 
Vormittags 11 Uhr 

n Biſchofswerder meiſtbietend gegen 
aarzahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Das Verzeichniß der zum Verkaufe 
elangenden Gegenſtände nebſt Werth⸗ 
e kann vorher im Bureau des Unter⸗ 


een in Dam a en = 
instage in Biſchofswerder bei dem] NB. Steckzwiebeln find abzugeben. Ich Suche b. I. Mai cr. e. Stelle als Unternehmer 2 
f : TTT At ehrer vom Lande. Herren, welche a 
Bere Herrn Kahl eingeſehen Vier⸗Verlags⸗Geſchäft Rechnungsführer. geſucht und werden perſönliche Bewer⸗ dieſes reelle Geſuch refletliren, 19 
Auf Verlangen ſollen auch ganze oder] g. eingef., eventl. m. Haus, gr. Hof u Bin nie beft., anfangs Dreißiger, evgl., bungen von dem Unterzeichneten ent⸗ ihre Photographie unter N. A. 306 = 
auszugsweiſe Abſchriften des Verzeich⸗ Garten 3 Reſtaurant geeignet, in beſt. unverb. militärfr. landw. Schule beſucht. gegen genommen. N einaden. e 
iſſes gegen Erſtattung der Kopialien Lage v. Fürſtenwalde Spret, z. vert Meldung. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Bietowo, Kr. Pr. Stargard. Diskretion Ehrenſach... Mar eh 
mitgetheilt werden. Pr. Lehmann, Polls hachl. Nr. 9580 durch die Exped. d. Gef. erb. der Meli 11 er ſchaft Ein gebildetes, nickt zu junges 
er Meliorationd-Benoffenfän Madchen 1 Be 


Dt. Eylan, den 15. April 1891. 
Der Konkursverwalter. 
Hein, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 18. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 


"Ein Nibenunternehmer Sanerbelt i ict e er 
andarbeiten geübt, mögli on 

0 Stell „ wird 5 der 8 
für i 50 UDENIMIETNE mel Saufen ben ff ot Nag Em Seal 
f p gen, zugleich 


Erntearbeit übernimmt, wird geſucht von lienanſchluß. Gehalt 150 Mk. Off 
Boettcher, Sprauden, Boll Mewe. poſtl. Rieſenburg N. B. (4) 


In Dom. Öintro bei Dt. Dame⸗ Eine geb., umſicht. 
rau Wpr. kann fi (52 Dame (Ww.) 


Mein Fans 1 fiene Stellen aan Der. 
in welchem ſeit 44 Jahren eine Bäckerei 8 20000 Stellen 
mit gutem Erfolg betrieben wird, bin Adr. Stelen-Gonrier, Berlin-Wefend. 
ich Willens unter günft. Beding. zu ber: Keine Proviſionszahlung. Größtes 
kaufen. Franz Döring, Marienwerder. Stellenvermiltelungs⸗Geſchäft d. Welt 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 


Eine feit 17 Jahren beftehende, gang: lung, Gesch ſuche ich für Tofort 95 


bare Büjlkerei 1. Mai cr. 


einen jüngeren Commis 


werde ich auf dem Getreidemarkt 27, Hof, 85 
iderſpi „mit guter, großer Kundſchaft, bin ich 2 > K 
tisch mit Decke, 4 Bieber S lüle, Willens umzugshalber von ſogleich zu u. einen Lehrling ein Unternehmer gef. Alters, vollk. erfahren im Haush fahre 
verkaufen. Käufer wollen Anfragen der polnischen Sprache mächtig, Per⸗ auf Accord mit 10 Mann zur Ge: an e mee e 1 


1 Sommer-, 1 Winter⸗Ueber⸗ 
zieher, 1 Lampe 81 
Iffentlich zwangsweise verſteigern 
E Graudenz, den 15. April 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


treideernt lden. 
W Gefl. Offerten w. brieflich m. Aufſchrl 


unter A. P. an die Expedition der] ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Polniſch⸗ruſſiſche Arbeiter Nr. 37 an d. Exped. des Geſ. erben 


„Allenſteiner Zeitung“, Allen 2 E. Schumann, Thorn. 


richten. 1 0 55 en- Geſchüft, ver: 
Die ſeit ca. 40 Jahren ar Me Küchen ge Männer und Frauen, finden Arbeit in Geſucht zum 1. Juli 15 5 


gehabte i . ſpäter Kontken bei Mlecewo, Bahnhof der i Dre f 
Ga ſtuirt f id N ft ae a beach bie W a e fe len Bahn. 5 4 — ein geb. Fräulein 
1) tüchtigen Expedienten melden · DENE 


Montag, den 20. d. Mts., genö i 2 a Er 
- gehörend den Ferrariſchen Erben Spr .. m 
Vormittags 12 Uhr, mit vollſtändigem lebenden und melde 175 er 211805 Ein älterer tüchtiger unverheiratheter G u 
werde ich auf dem Piontkowski'ſchen und todtem Inventar, auch ea. 40 — Ein tüchtiger, nüchterner (45 Inſpektor dan. 
Grundstück in Krz oralen [83] en — > Wieſen. ift der * wee er 5 6400 mit guten Zeugniſſen, für ein Gut von Die R 
in Erbſchaſtsregulirung wogen unter a 940 Morgen, direkt unter dem Prinzipal, . Nähterin U Das i 
4 großes Schwein günſtigen Bedingung. zu verkaufen. der mit Forſtkulturen vertraut iſt, findet] wird = ſofort geſucht. 1 406 auf Herrenwäfche, bid für ein Priva Ar 100 


Das Grundſtück liegt unmittelbar | fofort oder zum 1. Mai cr. Stellung | Mark incluſive Waſchgeld. Meldungen haus geſucht, Off. u. Nr. 67 an 00 
am Thorner Hauptbahnhof und auf Dominium Paparzyn per Got⸗ werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 9039 ne — Geſchlhen erbeten. d 
Eu 725 5 Vanden tersfeld. an die Exped. des Geſelligen erbeten. 7 77 
er Hauptverkehr find die Handels] Ein tüchtiger (38) | Die Inſpektorſtelle in Conrads⸗ 6 N 1 bend 
leute und Viehhändler. Reflek⸗ Uhrmachergehilfe walde iſt beſetzt. (48) Biber. I junges U 1 & 
8 ſich direkt an mich kann vom 1. Mai in mein Geſchüft Mehrere Feld⸗ und Fofbeamten zur Erlernung der Schneiderel a 

: ſuche ich für einen Groſigrundbe⸗ (101) Marie Görtz Tin 


„F 1 8 eintreten. a . > 
A. Ferrari, Bertwöller b. Beben, Neuenburg Wpr., 2 405 ſitzer. Dieſelben haben Gelegenheit, gut Eine perfeete Wirthin 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Grandenz, den 15. April 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


9 Stück Maſtvieh 
1 fettes Schwein 


i d bei Thorn. 
ER Wend ai * 2 3 en — — TEEN u avanciren. A. Werner, Wirthſch.⸗J wird zum 1. Juli cr. geſucht. Meldu ens at 
Günſtiger Gutskauf Zwei tüchtige Ser Julpeltor Breslau, Schillerftr. 12 den u. L. 150 Biihorsmwerberl. 15 | 
Der Bockverkauf Malergehilfen danse , ue au Tune Meierin a 
e Bete 1350 Morg, bestehend finden von ſogleich dauernde Beſchälti⸗ 9 650 f flatzg und ehrlich 15 fofort geſucht A Er 
aus 2 Beſitzungen von 750 und 600 gung. Reiſekoſten erſtattet. Wirthſchafter der Rieſen burger Molkerei. ( 90 


hat begonnen. (50) 
Schackenhof, 
Biſchofswerder Wpr. 


Heissner Eberferkel 


5 in Knappſtaedt bei Kulmſee verkäufl. 


Düngerkalk 5 


Morg., ¼ Meile von der Ch 5 5 = > 4 5 ! 
wichen 8 Babnböfen gelegen, et Stutterbeim, Pr. Stargard. der auch polniſch spricht. findet vom befi. Stände finden zn Werden, 
bei einer großen Genoſſenſchafts⸗Brenne⸗ ! rien, 5 — pe amen Niederkunftu. tau k 
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